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ständigen Kommission

Koallflonsberatnngen
Heben heute weiter .

Prag . K. Oktober . Heute nachmittags be¬

gannen di « abschließenden Beratungen der Füh¬
rer der Koalitionsparteien mit dem Ministerprä¬
sidenten und den politischen Minister » über di «

Sicherung des Bndgetgleichgewich -
tes für 1933 , wobei bekanntlich di « Anträge
des Finanzministers auf Herabsetzung der

Staatsangestellten - Gehälter eine

wichtig « Rolle spielen . Di « Verhandlungen , die

streng vertraulich geführt werde « , sollen morgen

fortgesetzt werde « .

Für halb 1v Uhr früh ist ei « Minister¬

rat angesetzt , an de « sich eine neue Beratung
der politische » Minister anschlietzen soll .

Zalcski ( Polen ) scharf gegen jedwede Aende -

rungen aus . Eine etwaige Diskussion müßte sich
auf einen allgemeinen und einheitlichen
Minderheitenschutz stützen . Unter allerhand Aus - ,

fällen auf Deutschland brachte er die Sprache
auf die nicht durch Verträge geschützten Min¬

derheiten ( augenscheinlich die Polen in Deutsch¬
land ) , über deren Lage man auch reden sollte .

In der Nachmittagssitzung griffen be¬

sonders die Vertreter Frankreichs und Groß¬
britanniens in die Debatte ein , die mit einer

versöhnlichen Erklärung des Ministers Dr . Bene »
beendet wurde .

Dr . Benes brachte namentlich die Frage der

Loyalität der Minderheiten zur Sprache ; es

sollten immer in gleichem Maß die Pflichten der

Staaten zu den Minderheiten wie jene der

Minderheiten zu dem Staat , in dem

sie leben , hcrvorgehoben werden . Er stimme voll

mit Viscount Cecil überein , daß die Tätigkeit
des Völkerbundes da vor allem eine versöh¬
nende sei . Die Diskussion soll weder im Rat

noch in der Versammlung noch in den Kommis¬
sionen im Sinne des Kampfes eines Staates

gegen einen anderen geführt werden und soll
. auch keinen Borwand zur Erschwerung der

LabourltongreD rar Schulden

streichung .
London , 6. Oktober . Der Kongreß der Arbei¬

terpartei hat einstimmig einen Beschluß ange¬

nommen , der sofortige Verhandlungen für die

endgültige Aufhebung der Schul¬
den und die Unterbrechung der „ aus den besieg¬
ten Ländern herausgeholten verderblichen Repa¬
rationen " verlangt .

Ifohlenlunde In Tirol .

Wie«, 6. Oktober . Wie die Blätter ans

Hering in Tirol melden , wurden in den dor¬

tigen Gruben neue ausgedehnte Kohlenlager von

ausgezeichneter Qualität festgestellt , so daß die

Rentabilität der dortigen Kohlengruben ge¬

sichert ist .

Wattenlunde Del Nazis .

Zwickau , 6. Oktober . Eine Waffensuche bei

Mitgliedern der NSDAP in den Orten Z w i k -

kau , Werdau , Glauchau , Planitz und Oberhohn -

dorf förderte im ganzen zwanzig Handfeuer¬

waffen zutage . Fünfzig Personen wurden zu¬

nächst sestgenommcn , die Hälfte von ihnen wurde

jedoch wieder entlasten .

Terrvrgruppen ihre volle Wirksamkeit aufnehmen .
Der Endzweck sei, durch solche fortgesetzt « Störun¬

gen der öffentlichen Ruhe und Ordnung d i e
W a hlen zum Reichstag zu verhin¬
dern .

Von unterrichteter Seite hört das Conti -

Bnro , daß die Regierung keineswegs gewillt sei,
sich dem Terror einzelner Parteien und ihrer
Organe zu beugen , vielmehr wird mir allent

Nachdruck darauf aufmerksam gemacht , daß die

Notverordnung mit ihren schweren Strafen noch
in Kraft ist und unnachsichtlich angewendet wer¬

den wird .

Restriktion in den Wiener

Ministerien ?

Wien , 6. Oktober . Wie die „Rcichspost "
«leidet , wird heute eine Sitzung der /Präsidial¬
vorstände sämtlicher Ministerien stattfinden , in

der über den Plan , noch im Laufe des Monates

Oktober den Personalstand der Zentralstellen um

10 bis 12 Prozent zu verringern , verhandelt
werden wird .

Ein teuerer Span .
Wien , 6. Oktober . Nach den vorläufigen

Berechnungen im Wiener Polizeipräsidium waren
die polizeilichen Maßnahmen , in den Tagen des

kürzlich stattgefundenen nationalsozialistischen
Gaukongresses mit einem außerordentlichen Ko¬

stenaufwand von 76 . 800 Schilling verbunden .

Miller Hält Rapport ab .

Wien , 6. Oktober . Adolf Hitler hat sämtliche
österreichischen Gauführer und Inspektoren der

nationalsozialistischen Partei nach München zu
besonderen Beratungen berufen . Der Wiener

Gauführcr Frauenfeld ist heute bereits nach
München abgereist .

Die narzbarger front
haut sieh gegenseitig die Schädel ein .

Deutschland und Frankreich di « englisch , Einla¬

dung bisher weder beantwortet noch ihr « Haltung
amtlich zum Ausdruck gebracht ; nur Italien hat
bereits sein« Beteiligung zugesagt . An die Ver¬

einigten Staaten sei keine formelle Einladung
ergangen , allerdings bade man ihnen die Teil¬

nahme an der Kon ' * nahe gelegt , bisher aber

noch keine Antwort allen .

Es wurden von allen Seiten Stühle ,
Biergläser und Aschenbecher weit in den Saal

hinringeschleudert . Im Nu entwickelte sich eine

wüste Schlägerei . Em Teil der Versammlungs¬
teilnehmer verließ fluchtartig de » Raum .

Von allen Seiten drang dann Schupo in den

Saal und versucht « unter Zuhilfenahme des

Polizciknüppels die Störenfriede zu entfernen .
Im Saal fiel Plötzlich ein Schuß , der die

allgemeine Verwirrung noch steigerte . Niedrere

Personen trugen erhebliche Verletzungen davon .

Di « Polizei setzte sofort alle verfügbaren Kräfte
ein , um die Straße vor der „ Neuen Welt " von

den abzichenden Nationalsozialisten zu chubern .

Berlin , 6. Oktober . Bei der ersten öffent¬
lichen Saalverfammlung der deutfchnationalen
Volkspartei in der „ Neuen Welt " kam cs heute
zu einer schweren Saalfchlacht . Schon zu
Beginn der Versammlung bei den Begrüßungs¬
worten bon Dtadtrat Steinhoff bemerkte mau
unter den Besuchern ein « sehr große An¬

zahl von Nationalsozialisten , die

durch Zwischenrufe zu stören versuchten . Kurz
nach Beginn der Ausführungen des . Vizepräsi¬
denten Graes ri «s ein Teilnehmer der Kund¬

gebung : „ Hände aus den Taschen ! " Als

der Leiter der Versammlung den Zwischenrufer
feststellen lasten wollte , erhob sich ein allgemeiner
Tumult .

nostenschaftshaufes- im nördlichen Teil der Stadt sc — . „ , , .

ist eine Bombe explodiert . Zum Glück wurde Terrorakte die Oeffentlichkcir einzchuchtern , lln -

niemand verwundet oder getötet . Man nimmt
an , daß das Attentat von M a z e d o n i e r n

verübt worden ist .

Nindcrlicitcndcbattc in Gent
Deutschlands Vorschlag einer

stoßt aal Widerstand .

Genf , 6. Oktober . In der politischen Kom ¬

mission der Bölkerbundverjammlung stand heute
auf Antrag der deutschen Regierung die allge ¬

meine Lage der Minderheiten zur
Verhandlung . Die Aussprache eröffnete der deut ¬

sche Gesandte von Rosenberg , der nament ¬

lich dgs,Verfahren bei Minderheitsbeschwer ¬
den kritisierte und seine Langsamkeit und geringe
Publizität bemängelte . Er halt es für angezeigt ,
den Völkerbundinstanzen ein permanentes
Gremium von Persönlichkeiten zur
Verfügung zu stellen , die über die notwendige
Sachkenntnis und Erfahrung in Minderheitsan ¬

gelegenheiten verfügen und nicht von den

Regierungen abhängig sind . ' Z
Für die Kleine Entent «, der sich Polen und

Griechenland angeschlossen hatten , gab der jugo ¬

slawische Delegierte eine Erklärung ab, daß das '

jetzt geltende Verfahren durch ein gemeinsames
Einvernehmen zwischen dem Rat und den Signa ¬

tarstaaten zustande gekommen sei , di « frei , be ¬

stimmte Regeln übernahmen , welche über ihre
Bertragsverpflichtungen hinausgehen . Die ge ¬
nannten Delegationen könnten es also nicht zu ¬

lasten , daß die Rechte , die durch Verträge aus ¬

drücklich dem Rat Vorbehalten sind , auf di «

politische Kommission übertragen werden . <• . . ,,
Während Norwegen und Holland den deut - gegenseitigen Beziehungen zwischen den Staaten

schen Vorschlag teilweise unterstützt ««, sprach sich bilden .

Londoner Konferenz verschoben
Nur Italien hat die Einladung angenommen .

Paris , 6. Oktober . ( Reuter . ) Der britisch «
Botschafter informierte heute abends den Mini¬

sterpräsidenten Herriot darüber , daß die britische
Regierung beschlossen habe , das vorgeschlagene
Datum der Konferenz der fünf Großmächte in

London , bei welcher di « Abrüstungssrage behan ¬
delt werden soll , zu verschieben .

Wie das Reutrrsche Bureau erfährt , habe «

Neun Kommunisten

vom Sondergericht freigesprochen .

Berli «, 6. Oktober . In mehrstündiger Be¬

ratung sprach die Erste Kammer des Sonder¬

gerichtes unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor
Dr . Tolk neun angeklagte Kommunisten auf
Koften der Staatskasse frei . Es handelt sich um
den Zufammenstoß zwischen Nationalsozialisten
ltnb Kommunisten am 29 . August d. I . in der

Röntgenstraße in Charlottenburg , in d«sten Ber -

lauf ein Nationalsozialist erschossen und zwei
andere verletzt wurden .

Die Mazedonier lassen von sich

hören .
_ Sofia , 6. Oktober . Im Hose des großen Gc- ! gewesen sind .

Spanischer Parteitag .
Um das Sdiidtsal der Republik .

Gestern begann in Madrid der XIII .

Kongreß des Partido Socialista Obrero , der

spanischen sozialistischen Partei . Die Augen
aller Politiker von ganz rechts bis ganz links

sind auf diesen Kongreß gerichtet , der entschei¬
den wird über die weitere Entwicklung dieser
jüngsten europäischen Republik : Spanien .
Denn neben den organisatorischen Fragen steht
auf der Tagesordnung des Parteitages der

Bericht der Parlamentsfraktion , und in Ver¬

bindung damit stehen zur Verhandlung die

Anträge der Bezirksverbände betreffend Zu¬
rückziehung der drei sozialistischen Minister aus

der gegenwärtig republikanisch - sozialistischen
Koalitionsregiernng .

Ist jetzt der Augenblick gekommen , in die

Opposition zu gehen , oder ist es zweckmäßigxr,
die Regierungsbeteiligung bis zu einem geeig¬
neteren Augenblick fortzusctzen ? Diese Frage
legten sich in jeder der in den letzten Tagen

stattgefundeuen Bezirkskonferenzen die Dele¬

gierten vor . Die Antworten lind Beschlüsse
sind uneinheitlich und lasten keine Voraussage
über den wahrscheinlichsten Beschluß des , Par -

teikongresses zu . Nur eines ist sickwr : daß die

Debatte eine der leidenschaftlichsten und erreg¬

testen werden wird , die je ein spanischer, . Par -
teikongreß erlebt hat . Die Anhänger der Re -

gierungsbeteiligunä können mis der,, Tatsache
vperjeten , hast trotz sozialistischer ' RegfeküngS -
beteiligung die sozialistische Bewegung bisher

nur Fortschritte und nirgend einen Rückschlag

zu verzeichnen hat . Die Gegner der Regie¬
rungsbeteiligung aber haben für sich das sozia -

| listische Aktionsprogramm .
Als im April vorigen Jahres die Repu¬

blik erstand , war man in der Partei fast ein¬

mütig der Auffassung , daß die sozialistische
Partei mit in die Regierung müsse . Und mit

Recht kann die Partei behaupten , daß ohne

ihre Regierungsbeteiligung die spanische Repu¬

blik heute ein anderes Gesicht zeigen würde ;

statt einer konservativen Republik nach den

Plänen des „ Radikalen " Lerroux ist eine fort¬

schrittlich - moderne, mit sozialer Gerechtigkeit
regierte Demokratie entstanden .

Man denke nur an die letzten drei gro¬

ßen Arbeiten , der gegenwärtigen Regierung ,
um sich von ihrer Tätigkeit ein Bild zu machen :

Das Katalanische Statut , die Agrarreform
und das Gesetz über die entschädigungslosc
Enteignung der am letzten monarchistischen
Komplott beteiligten Adligen und Großgrund¬

besitzer . Besonders das letztere ist ein Werk der

sozialistischen Minister , ein Gesetz, das an revo¬

lutionärem Wollen nichts zu wünschen übrig
läßt .

Wenn andernteils das Agrargesetz nicht

dem entspricht , was die Sozialisten gefordert
hatten , so ist es doch der , sozialistischen" Mit¬

arbeit zu verdanken , wenn die wichtigsten
Punkte so geformt sind , daß es einer kommen -

den sozialistischen Regierung möglich wäre , auf

seiner Grundlage die Sozialisierung des

bäuerlichen Grundbesitzes durchzuführen .

> Die Erfolge ihrer Minister in der Regie -
"

rung erkennt die Partei auch heute einmütig
:

an . Ein großer Teil der Parteigenossen glaubt
jedoch , daß die Republik und ihre republika¬
nische Grundlage nunmehr stark genug gefestigt

' ist, um auf ihrem Boden das sozialistische
i Aktionsprogramm ohne Zögern in die Wirk -

. lichkeit umzusetzen . Das kann naturgemäß nicht

j in Zusammenarbeit mit der bürgerlichen Lin -

- ken geschehen , und daruni fordert dieser Teil

unserer Genosten : Heraus aus der Regierung !
Nur in der Opposition ist es möglich , die Ar¬

beiterklasse zur sozialistischen Tat zu aktivie¬

ren ! Es sei bei dieser Gelegenheit erwähnt ,
daß unsere Genossen mit der Möglichkeit der

absoluten Mehrheit bereits bei den nächsten
Wahlen rechnen können und somit die Bildung
her neuen Regierung in ihren Händen liegen
würde .

Sgstemaflsdie Terroraktionen der Nazis

zur Verhinderung der Neuwahlen ?

Berlin , 6. Oktober . Wie das offiziöse Conti -

Büro meldet , führt man die zahlreichen Versuche ,
Wahlversammlungen zu terrorisieren , auf n a Ilo ¬

na l s o z i a l i st i s ch e Terrorgruppen zu ¬

rück , deren Gründung man dem Abg , Göbbels ,

der bekanntlich den radikalen Flügel . seiner Partei

führt, in erster Linie zuschreibt . Um . die Zuge ¬

hörigkeit diefer Leut « zu kaschieren , läßt man sie

aus der Partei austreten , um sich nicht zu kom -

promittirren . Di « Arbeit dieser Stärungsgruppen
richte sich in erster Linie gegen Personen und

Organisation - «, die - der NSDAP besonders

unbequem sind . Es wird dabei vor allem auf die

regelmäßigen , Störungen vpn Versammlungen
der Rechtsparteien hingewiesen , aber auch auf di «

Ueberfälle , denen einzelne Personen ausgesetzt
In nationalsozialistischen Kreisen

j erklärt man dazu ganz offen , daß man durch diese
in - i ' iiiifhiiditern . Un ¬

ruhe Hervorrufen und so die Regierung zum Ein ¬

greifen zwingen will . Erst dann , wenn der Wähl ¬

kampf lebhafter im Gang sein wird , würden di «
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Auf der anderen Seite steht jener Teil

der Genossen , die eine Fortsetzung der Regie¬
rungsbeteiligung fordern , „solange das im

Interesse der Republik und der Arbeiterschaft
zweckmäßig erscheint . " Zu diesen Genossen sind
auch jene zu zählen , deren Antrag dahin lau¬

tet , die sozialistischen Minister nach Erledigung
des Etatvoranschlags für 1933 , das heißt mit

dem 31 . Dezember laufenden Jahres , aus der

Regierung zurückzuziehen . Diesem Antrag
haben die sozialistischen Minister mit Recht

schon jetzt ihre schärfste Opposition angesagt ,
denn auch der geringste Erfolg würde ihnen
in den Verhandlungen über den Staatshaus¬
halt bei ihren bürgerlichen Kollegen versagt
jein, wenn diese darauf Hinweisen könnten ,
daß ja sie allein in der Folge die Verantwor¬

tung für den Haushalt zu tragen hätten .
Es ist zu hoffen , daß der letzterwähnte

Antrag also nicht die Zustimmung des Kon¬

gresses finden wird , so daß die Entscheidung
nur fallen wird zwischen dem des sofortigen
Regierungsaustritts und einem anderen , der

die Entscheidung in die Hände des Vollzugs¬
ausschusses der Partei legen will , der entspre¬
chend der politischen Situation von Fall zu

Fall entscheiden soll .
Es ist der Stolz der Republikaner und

das Verdienst der Sozialsten , daß die Hoff¬
nung der Gegner des neuen Systems zerstört
wurde , die Hoffnung , Spanien als Schauplatz
eines dauernden Bürgerkrieges mit wöchentlich
wechselnden Regierungen zu sehen . Es ist das

Verdienst der Sozialisten , daß im Gegenteil
seit fast anderthalb Jahren eine energische Re¬

gierung die junge Republik vorwärtstreibt und

alle Angriff « auf sie im Keime erstickt . Die

Gefahr besteht , daß di « Rechts - und Links¬

putschisten angesichts einer geschwächten repu¬
blikanischen Regierung ihr « Angriffe gegen die

Republik erneut wiederholen würden , daß die

«ingetretene politische und wirtschaftliche Be¬

ruhigung erneut gestört wäre .

Der Kongreß wird entscheiden , und un¬

sere Genossen , die in der Organisation gute
Demokraten sind , werden sich bereitwillig dem

Mehrheitsbeschluß unterwerfen , so leidenschaft¬
lich auch um die Entscheidung gekämpft werden

mag . Die Organisation ist festgefügt , und die

Kommunisten können die Hoffnung auf « ine

eventuelle Spaltung der PSO . über di « Re -

gierungSfrage schon jetzt zu Grabe tragen .
Der diesjährige spanische Parteikongreß

gilt erst in zweiter Linie den Fragen der inne¬

ren Organisation ; es geht um die Form der

spanischen Republik , über ihr Schicksal ent¬

scheiden unsere Genossen am 6. Oktober .
E . Sch.

» er dünne Hlrsdi
oder :

Die Sorgen eines Reidilags -
präsidenten

Die aufbauwilligen Kräfte des Herrn von

P a p e n sind in der Republik zu Amt und Wür¬

den gekommen . Es gibt Nazi-Ministerpräsidenten
und ^Minister in verschiedenen deutschen Bin¬

dern , von denen sich einer vor kürzens selbst zum

Oberregierungsrat ernannte — offenbar , um das

Gerede von den „Parteibuchbeamten " zu wider¬

legen und es Herrn Hitler nachzukommen, der ja
nur Regierungsrat ist —, eS gibt , kurz und gut ,
Nazibonzen in Hülle und Fülle .

Einer von ihnen ist der Herr Reichstags¬
präsident G ö r i n g. der verunglückte Sieger über

Papen . Bon welchen Sorgen dieser „Sozialist "
gequält ist , zeigt der nachfolgend « Brief , den der

Präsident des Preußischen Landtags , Herr Kerrl ,
an den Verwalter der preußischen StaatSforsle
geschickt hat :

„ Der Präsident des Preußischen Landtags .
Berlin SW 11, den 4. Oktober 1932 .

An den Herrn Staatssekretär für Landwirt ¬

schaft , Domänen und Forsten , Mussehl ,
Berlin ,

Sehr geehrter Herr Staatssekretär !
„Zufolge Ihrer freundlichen Anweisung ist

meinem Freunde , dem Reichsragspräsidenten Gö -

ring , ein Hirsch in der Oberförster «! Neu - Glienicke

zugewiesen worden . Herr Göring hat aus telepho¬
nische Anfrage festgestellt , daß der Oberförster
selbst nur etwa vierzehn Tag « brauch ! «, um einen

recht dünnen Hirsch zu schießen . Der zweit « Forst¬
beamte soll noch immer vergeblich auf «in ähn¬

liches Getier warten . Nun ist Herr Göring , der

im übrigen gehört hat , daß Herrn Braun in

der Romintener Heide ein Hirsch zugewiesen ist ,

politisch zu sehr beansprucht , um vierzehn Tage auf
Anstand zu sitzen, um dann doch keinen Hirsch zu

schießen . Er hat deshalb , und weil er die gewiß
nicht unberechtigt « Hoffnung hat ,

daß nächstes Jahr wir selbst di « Hirsche in der

Schorfheid « verteilen werde » ,

darauf verzichtet , von der Zuweisung Gebrauch zu

machen , damit nächstes Jahr auch für andere «in

Hirsch übrig bleibt .

Ich dank « Ihnen für Ihr « liebenswürdigen
Bemühungen .

Mit vorzüglicher Hochachtung
gez . Kerrl . "

Die Hirsche in der Sorfheide werden wohl
alt werden , wenn sie darauf warten dürfen , von

Herrn Göring verteilt zu welchen .

Aus dem Inferno .
Während über dem Parkettboden der

internationalen Diplomatie schon das Gespenst
des nächsten Krieges tänzelt , bricht noch aus allen

Ritzen und Fugen der Erd « , die die Schlacht¬
felder des Weltkrieges bedeckt , der Verwesungs¬
gestank der hunderttausend toten Soldaten , d « ,
unbestattet und von den Aemtern nicht registriert ,
einen Fußbreit unter der Oberfläche verfaulen .
Während das Rüstungskapital schon die neuen
Granaten für den neuen Krieg dreht , platzen noch
die des vergangenen unter der Pflugschar des
ackernden Bauern , explodieren Kriegsandenken "
und zerreißen spielende Kinder . Da lesen wir in
der „ Neuen Welt " , Straßburg :

Das Bürgermeisteramt von Renns sucht Erd -
arbeit «! für Aufräumungsarbeitrn . Jeder weiß ,

daß in den Tälern der Lorettohöhe noch unge¬
fähr 400 . 000 Tote des Weltkrieges bestattet

liegen .

Vierzehn Jahre sind seit Beendigung des Welt¬

krieges vergangen , aber in den Tälern und Abhän¬
gen der Lorettohöhe liegen di « Soldaten noch so»
wie st« von den Kugeln getroffen oder von den
Granaten zerrissen wurden . Seit längerer Zeit ist
man hier nun damit beschäftigt , den Toten ein

Massengrab zu schaufeln . Di « AufräumungSarbei -
ten gehen aber nur sehr langsam vor sich, weil es
eben an Arbeitern fehlt . In der Nähe von Reims

sind bis jetzt ungefähr 21 . 000 Tot « zur letzten Ruhe
in ein riesiges Massengrab gelegt worden .

400 . 000 Tote sind noch zu bergen , 400 . 000
Leichen ! Welch grausige Zahl !

Die Arbeiter müssen ein fürchterliches Maß
von Nervenkraft besitzen , sie müssen vor den grau¬
sigen Bildern , die sich ihnen bieten , nicht zurück -

SchW die Lemsenzenlrale ?
Oder weiß sie nichts von der

Fett not ?

Wir haben hier schon einigemal « mit allem

Nachdruck darauf hingewiesen , daß in d « r Tschecho -
ssowakei augenblicklich « in « Fettnot herrscht . Die

Devisenkommiflion schränkt die Fetteinfuhr in die

Tschechoslowakei «in . Di « Folg « davon ist , daß
nicht Aenug Fett vorhanden ist und vor allem , daß
die Preis « steig «». ES herrscht ei » vollkommener

Mangel an Waren . Siebt das die Devisenkommis »
sion nicht ? Ist dem Finanzministerium di « Ge¬

sundheit der Bevölkerung völlig gleichgültig ?
Sollen di « Menschen im heurigen Winter voll¬
kommen entkräftet werden ? Sollen st « frieren und

nichts zu essen haben ? Es scheint , daß « s die

Devisrnkommission wirklich zu , Katastrophe kom¬

men lassen will , weswegen man die amtliche «
Stellen mit aller Deutlichkeit darauf aufmerksam
machen muß , daß die Geduld der Konsumenten
auch ei « Ende haben kann . Es ist höchste Zeit ,
daß di « Devisenkommiffio » sich « m die Mißwirt¬
schaft auf dem Fettmarkt , die durch st « hervor¬
gerufen wurde , kümmert und Abhilfe schasst .

Ein lkandalöses Sprechverbot .
Der Reichenberger Verein „ Linksfront " hatte

den bekannten Pazifisten Dr . Lehmann -
Ruß b ü l d t zu einem Vortrag eingeladen , dessen
Titel lautete : „ Die Abrüstung , ihre Widersacher
und die neue Kultur " . Di « Reichenberger Polizei¬
direktion hat diesen Vortrag jedoch mit der Be¬

gründung verboten » daß das Thema den

Statuten des Vereins ,Linksfront " nicht ent¬

spreche .
Der Verein ,Linksfront " beschäftigt sich mit

der Behandlung geistiger und kultureller Gegen¬
stände . Er ist allerdings kommunistisch — ist das

aber ein Grund , den Vortrag eines so angesehe¬
nen und bekannten Mannes wie Lehmann- Ruß- !
büldt zu verbieten , der den Kampf um die Ab¬

rüstung noch in keiner seiner Schriften und Reden

vom engen parteipolitischen Standpunkt aus be¬

trachtet hat ? »

Die Reichenberger Polizeidirektion , die sich

schon mehrer « Entgleisungen dieser Art leistete ,
sollte mit Rücksicht darauf , daß di « Tschechoslo -
wakei schließlich doch ein europäischer Staat und

außerdem eine Demokratie ist , von den über¬

geordneten Behörden ob ihrer Willkür und Eng¬

stirnigkeit zur Ordnung gerufen werden .

Das Ervolee
des Fürlorgemlullters

vom Ausschuß zur Kenntnis genommen .

Prag , 6. Oktober . Im sozialpolitischen Aus¬

schuß des Abgeordnetenhauses wurde heute . in

Anwesenheit des Fürsorgeministers die Debatte

über das kürzliche Expose des Genossen Dr .

Czech zu Ende geführt .
. Sowohl der tschechische Genosse B i ö o v e c,

als auch der Nationalsozialist Tnvny und selbst
der Tschechischklerikale P e r r sprachen sich f ü r

die Verkürzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden

in der Woche aus . Vaculik ( Volkspart . ) hält ein «

Verkürzung der Arbeitzeit nur auf inter¬

nationaler Basis für mAlich und fordert
darum die Vorlage konkreter Antrag « .

Genosse T a y e r l e führt an , daß sämtliche

Gewerkschaften im Jahre 1930 26, im Vorjahr
46 und im ersten Halbjahr 1932 bereits 49 Mil¬

lionen an Unterstützungen für Arbeitslose aus¬

gezahlt haben .
Minsster Dr . Czech hielt dann ein aus¬

führliches Schlußwort zu der abgeführten Debatte ,
das der Presse jedoch erst morgen zur Verfügung
gestellt werden wird . Der Ausschuß nahm die

Ausführungen d « L Ministers zur Kenntnis .

schrecken ; nur unter diesen Voraussetzungen kön¬

nen sie den Ansprüchen gerecht werden .

Di « meiste » legen schon »ach einige « Tagen
die Arbeit nieder , weil sie das Infernalisch «, das
de » ganze « Tag über ihr « « Augen liegt , einfach
nicht ertragen Kinnen . Sie brechen unter der Wucht
dessen zusammen , was sie in den wenigen Tagen
erleben .

Bei den Ausgrabungen ereignete sich erst
kürzlich «in schrecklicher Unfall . In einem deutschen
Betonbunker fand man acht deutsch « Sol¬

daten , dir noch je « ine Handgranate
wurfbereit in der Faust hielten . Als
man den Versuch machte , dem ersten Soldaten dir

Handgranate abzunehmen , platzte diese und zer¬
riß d « n Arbeiter und den Toten . Einen

Tag später wurden dann den andern Leichen di «

Handgranaten unter Todesgefahr aus der Hand
genommen . Eine riesig « Fläche ist hier noch mit
Leichen bedeckt . Giftige Gase , Verwe¬

sungsgerüche siegen über dem einstigen
Schlachtfeld . Die meisten Soldaten sind nur mit
einer dünnen Erdschicht bedeckt . Einen

Gang über die Abhänge und Täler der Loretto¬
höhe ist « in Marsch über 400 . 000 Leichen .

Einer Menschheit freilich , di « aus einem

solchen Bericht aus dem Inferno nur entnimmt ,
daß es der Opfer zu wenig waren , und alles
noch einmal so kommen muß — der ist nicht zu
helfen . Dies « Menschheit stolpert mit einem

Stahlhelm über den Augen in das Massengrab ,
die fällt blindlings in die Kalkgrube , die Schwer¬
industrie und Rüstungskapital gegraben haben
und an deren Rand di « Phrase klirrend habtacht
steht . . .

Udrial - Spina
Leidensgenossen k

Die Zustände in der tschechischen Agrarpartei
sind hinlänglich bekannt , so daß wir eS uns er¬
sparen können , sie hier näher zu erklären . Sie
werden durch die Vorgänge in der Versammlung
der tschechischen Agrarier in Lundenburg , die letz¬
ten Sonntag stattfand und in welcher der erste
Minister des Staates von seinen Parteigenossen
bei der Fünsminutenrede , die ihm zugebilligt
worden ist , niedergeschrien wurde , genügend ge¬
kennzeichnet

Aber nicht nur bei den tschechischen Agrariern
wird der Minister wie Luft behandelt und bei
jeder Gelegenheit desavouiert , sondern auch di «

deutschen Landbündler sind bei der glei¬
chen Methode angelangt und das , was sich dort

siegen U d r L a l aofpielt , wird hier gegen Spina
in Szene gesetzt . Das beweist am besten ein

Schreiben , das der „ Kleine Landwirt in seiner
Ausgabe vom 1. ds . in seinem Leitartikel ver¬

öffentlicht und aus dem hervorgeht , daß der Sta¬
nek der deutschen Agrarier Windirsch heißt .
Abgesehen von der sert langem währenden Riva¬
lität um die Stelle des Vorsitzenden im Landes¬

kulturrat , den bisher der Aba . Windirsch innehat
und auf den sein Parteigenosse Böhm aspiriert ,
geht der Jnnenkrieg beim Bund der Landwirte
um den Personenwechsel im Gesundheitsministe¬
rium , dem bekanntlich Herr Spina vorsteht . Di «
Zeitungen der Landbündler haben längst den

Wechsel vorbereitet , indem sie eine Aenderung
ihrer Politik als notwendig hinstellten und als

unmittelbar bevorstehend bezeichnen . Wie die

Sache gedreht werde » sollte , zeigt nun das Schrei¬
ben , das an die Geschäftsstellen des Landbundes

hinausging und den Rücktritt Spina » bringen
sollte . Dieses Schriftstück hat folgenden Wortlaut :

„Reichenberg , am 15 . September 1932 .

An alle Parteistellen des „ Bundes der Landwirte " !

Die KreeeiSleitung des „ Bundes der Land¬

wirte " in Reichenberg hat an die Reichspartei¬
leitung unter Beischluß der in der Beilage befind¬
lichen Entschließung des Kreises Reichenberg fol¬
gendes Schreiben gerichtet , das wir zu Ihrer
Kenntnis bringen :
„ An de « » Bund der Landwirt « ' , Reichsparteilei¬

tung , Böhm . - Leipa .

I « der am 12 . d. M. ab gehaltenen Sitzung
der Kreisparteilritnng des . Bundes der Landwirte '

in Reichenberg wurde stimmeneinhellig der Be¬

schluß gefaßt , bei der Rrichsparteilei -
tung den Austritt aus der Regie¬
rungskoalition z « beantragen .

Zur Begründung des Antrages wird auf die

in derselben Sitzung einstimmig angenommene
Entschließung verwiese « ( Beilage ) .

Die Reichsparteilcitnng wird ersucht , zwecks
Erledigung des Antrages ehestens eine Sitzung der

Reichsparteivrrtretung einzubcrusen .
Mit Beilage .
Rekommandiert . "

Bund der Landwirte ,

Der Kreisvertrauensman « : Rudolf Walter .

Kreisleitung Reichenberg .
Der Geschäftsleiter : F. Windirsch . "

Wenn schon nicht anders , dann glaubt « man

auf diese Weise Spina erledigen zu können , um den

Platz im Ministerium für den Anwärter freizu¬
bekommen und es war alles zum Sturz SpinaS
vorbereitet . Di « verlangt « Sitzung der Reichs¬
parteileitung des Bundes der Landwirt « wurde

für den 22 . September einberufen . Bevor es

jedoch zu dieser Sitzung kam , erschien am 22 . Sep¬
tember , also « inen Tag vor der Sitzung der Reichs¬
leitung , der bekannte Artikel „ Mein Standpunkt "
des 80jährigen Ehrenpräsidenten des Bunde » der

Landwirte , K k e p e k, der die Landbündler in

allen Tonarten aussordert «, nur ja nicht den Ver¬

schwörern zu folgen und dafür zu sorgen , daß die

deutschen Agrarier in der Regierung verbleiben .

Sein Appell blieb , wie di « Tatsachen bewiesen ,
Vicht erfolglos . Der Windirsch - Flügel fand mit

seiner Ansicht , daß es Zeit sei aus der Regierung
zu gehn , keine Mehrheit , er unterlag und Spina
blieb für diesmal wenigstens Sieger und damit

auch weiter Minsster . In welcher Form nun die¬

ser Kampf weitergeführt wird , laßt sich nicht
feststellen , jedenfalls ist die Ruhe auch im Land¬

bund noch lange nicht eingetreten und wie bei den

tschechischen Agrariern , wird auch hier nicht die

Politik und da » Wohl der Landwirt « , sondern di «

Sehnsucht nach Ministersesseln für den Wechsel in

der Politik entscheidend sein .

Heraus mit dem Kartellgesetz !
In der nächsten Woche sollen im intermini¬

steriellen Verfahren die Schlußverhandlungen
über die Vorlage des Justizministeriums be¬

treffend ein Kartellgesetz ausgenommen werden .
Den größten Widerstand setzt diesen Verhand¬
lungen daS Handelsministerium entgegen , das

unter dem Einfluß der Industriellen steht un¬

schön einmal , im Jahre 1928 , die Gesetzwerdung
eines führenden Entwurfes verhindert yat . Wenn

das Handelsministerium , so sagt das „ Prövo
Lidu " mit Recht , auch diesmal das Kartellgesetz
verhindern würde , so würde daS im Widerspruch
stehen mit der DeslationSpolitik , welche die Unter¬

nehmer auf anderen Gebieten betreiben . Ein

Kartellgesetz würde zur Herabsetzung der Preise
der kartellgebundenen Waren führen , die durch¬
wegs höher sind als die Preise der durch Kar¬

telle nicht gebundenen Waren . So betrug im

August der Preisindex von Spiritus 265 ( Vor-
krieaszeit gleich 100) , von Ostrauer Koks 206 , von

Steinkohle 170 , von Kaolin 152 , von Tafelglas
148 , von Maschinenöl 45 , von Rotationspapier
136 , von Ziegeln 124 , von Gußeisen 107 und

von Zement 98, während bei den durch Kartelle

nicht gebundenen Waren der Preisindex durch¬
gehend niedriger war . So bei Zinn 74, Wolle

73 , Häute 62 , Flachs 60, Zink 58 , Baumwolle

53 , Weichholz 49 , Rohseide 45 , Kupfer 40, Roh¬

häute 35 . Wenn sich die Industriellen den Preis¬
herabsetzungen wiedersetzen , dann ist ihr gan¬

zes Gerede von der Deflation « in

Schwindeln nddientnurdazu , einen

Vorwand für Lohnherabsetzungen
z u b i l d « n.

Wirtschaftskrise und Gewerkschaften .
Borständrkonfcrenz der gemeinsamen Landes ,

zentral «.

Vorige Woche sand in Prag « ine Vorstände -
konferenz der Verbände statt , welche in der ge¬
meinsamen gewerkschaftlichen Landeszentral « ver¬

einigt sind . Den Vorsitz führten die Genossen
N « meöek und Pohl . Berichterstatter waren

für die tschechoslowakischen Gewerkschaften Gen .

Rudolf Tayerle und für die Gewerkschaften
des Deutschen Gewerkschaftsbundes Gen . Franz
M a c o u n. Beide schilderten die Auswirkungen
der Wirtschaftskrise und der großen Arbettslosig -
keit auf dre gewerkschaftliche Tätigkeit und ver¬

langten von Regierung und Parlament Hilfe für
jene Gewerkschaften , deren Ausgaben für di «

Arbeitslosenunterstützungen weit über den Pro¬
zentsatz der Einnahmen hinausgehen , der von

den Einnahmen für di « Unterstützung der arbeits¬

losen Mitglieder Verwendung finden soll . Ebenso
folgerten beide Redner durchgreifende Maß¬
nahmen zur Beschaffung von Arbeitsmöglich¬
keiten und erklärten di « Verkürzung der Arbeits¬

zeit auf 40 Stunden in der Woche für die dring ,
lichste Aufgabe der Sozialgesetzgebung in der

Tschechoslowakei . Die von den beiden Rednern

zur Annahme empfohlen « Kundgebung wurde

nach einer mehrstündigen Debatte von der Bor -

ständekonferenz angenommen .

In dieser Resolution wird u. a . daraus hin¬
gewiesen , daß die Arbeitslosigkeit in diesem Jahre
noch gesttegen ist .
Die verfehlteste Maßnahme zur Ueberwindung
der Kris« wär « eine Herabsetzung der Löhne .
„ Die Herabsetzung der Löhne bedeutet die Ver¬

schlechterung des inländischen Verbrauches und

die Steigerung der Arbeitslosigkeit . Aus diesem
Grunde weist auch die Vorständekonferenz auf
das entschiedenste jene Anträge zurück , welche den

Zweck einer weiteren Herab ) etzung des Einkom¬

mens der breiten Schichten der Bevölkerung
beabsichtigen , da diese nicht durch di « Verbilligung
der Lebensunterhaltungskosten begründet sind .

Diese sind nicht gefallen , tm Gegenteil vielfach
gestiegen. Wir protestteren daher auf das ent -

schiedenste, daß sogar der Staat durch die Her¬

absetzung der Gehälter der staatlichen Angestellten
die Gesundung seiner Finanzen zu erreichen
trachtet . Es sollen neue Quellen für die Ein¬

nahmen gesucht werden , welche bis jetzt verheim¬

licht wurden . " Ebenso wird gegen di « geplante
Verschlechterung der Sozialversicherung Prote¬

stiert und eine Verbesserung der Alters - und

Invalidenrenten gefordert. Die vorgenommene

Herabsetzung des Zinsfußes wird als unzu¬

reichend dargestellt . Verlangt werden eine Aus¬

weitung der Produktiven Fürsorge , wodurch
Arbeitsgelegenheit geschaffen werden kann , Er¬

möglichung der Investitionstätigkeit der öffent¬

lichen Körperschaften durch eine Inlandsanleihe ,
Einstellung der Massenentlassungen der Arbeiter ,

Verlängerung der Kündigungsfristen , insbeson¬
dere bei den älteren Arbeitern , Schaffung eines

Gesetzes über die Arbeitsvermittlung , unverzüg¬
liche Verhandlung des Gesetzes über die Arbeits¬

zeitverkürzung » Sorge für die ausgesteuerten
Arbeitslosen , finanziell « Hilfe für die Gewerk¬

schaften , die durch die Arbeitslosenunterstützung
über ihre Kräfte hinaus belastet sind , Erwei¬

terung der Gewerbeinspektion .
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Blc Pleite bringt es an den Tag ;

iNlLgr Uiw wiegt lange , leioiroevvuyre ' ctpinre .
huw -

Sie hat die Stelle . Bei einem älteren , ehemaligen > wirtschaftlichen Gegostenichaften auf und erklärt die
Afß « ! V er » l M» flß X o 3 hi n rfi fl v t I A fl w O tn L

6.

aR “

der Arbeiterschaft , durch gemeinsame Arbeit zu lin¬

dern . Da die alte agrarische Politik versagt habe ,
mußten neue Wege beschritten werden .

Deutschland — Tschechoslowakei
Fußball - Europameisterschaft

9. Oktober im Stadion Aussig
Anstoß : 3 Uhr . Vorher Handballspiel

In B r e m e r v ö » d e hat in einer national¬

sozialistischen Versammlung ein Teil der Nazis
unter Führung eines gewissen Dr . von Hey¬
man stürmisch Bereinigung des Falles Röhm
gefordert . Heyman verlangte , daß „ das Geschwür
Röhm " entfernt werde . Die Antwort darauf war ,
daß Heyman und die Seinen aus dem Saal ge¬
drängt wurden und daß Heyman ausge¬
schlossen wurde . Am Sonntag haben die

Ausgeschlossenen eiüe eigene Versammlung ver¬

anstaltet , in der der ausgeschloffen « Heyman über

den Fall Röhm sprach . In dieser Versammlung
behauptete übrigens ein Redner der Schwarzen
Front namens Gruschwitz , daß sich die Unter¬

haltung zwischen Hrndenburg und Hitler am

13 . August folgendermaßen abgespielt habe :

Hovenabkommen mit Deutschland
ab 15 . Oktober in Kraft .

Prag , 6. Oktober . Am Donnerstag , den

Oktober wurde in Prag das neue Zusatz ¬

abkommen zwischen der Tschechosiowakischen Re¬

publik und Deutschland betreffend Hopfen sowie

einig « Veterinärfragen und die Zollfreiheit für die

Einfuhr von Kunstdünger im Grenzverkehr unter¬

zeichnet . Tas neue Abkommen tritt am 15 . Ok¬

tober l . I . in Geltung .

bleue Wege müssen

besdirltten werden !
Aus der Rede des Genossen
SdiweidiDart In der Agrardebatte .

Aus der Rede , die Genoffe Schweich -
hart zum Expos « des LandwirtschaftSmini -
stvrs BradaL im landwirtschaftlichen Aus¬

schuß hielt , wagen wir folgende Stellen

nach :

Das Ergebnis der Debatte mutz unbefriedigend
sein , weil der Minister lediglich im eigenen Namen

sprach, aber keip Programm entwickelte , das die

voll « Zustimmung der agrarischen Parteien hätte .
Die Sozialdemokratie ist bereit mitzuarbeiten , doch
unter der Voraussetzung , daß erst einmal

innerhalb der Agrarier selbst Klar¬

heit geschaffen wird . Erst müßten sich na¬

mentlich die deutschen Landbündler einmal mit

ihren tschechischen Freunden verständigen können .

Bei den Agrariern fehlt immer noch di « Einsicht ,
daß st «, di « immer noch weit bester als di « Ar¬
beit «« gestellt sind , zumindest aber nicht hun¬
ger « müssen , in dieser schwer « « Zeit natür¬

lich auch Opfer bringen müsse « . Der agrarische

Widerstand gegen jede sozialpolitisch « Maßnahme
fördert durchaus nicht di « Zusammenarbeit !

Der Minister und auch Abgeordneter Windirsch
haben selbst zugegeben , daß nur schrittweise
Reformen geschaffen werden können . Zur Organi¬
sierung der landwirtschaftlichen Produktion wäre di «

Verständigung aller Weltteile nötig . Der ostentativ
betonte Individualismus müßte durch einen gesun¬
den Kollektivismus , durch Einfügung in den Wirt¬

schaftsplan ersetzt werden Redner weist auf di «

Macht der organisierten Konsumenten hin , zeigt
Beispiel « erfolgreicher Zusammenarbeit mit land -

Bekämpfung des wucherischen Zwi -
s ch e n h a n d « l s für «in gemeinsames Interest «
der Landwirte und der Konsumenten .

Wenn die Agrarier jetzt selbst Sturm laufen
gegen die Börsenspekulanten und die ausbeuteri¬

schen Kartell « und wenn sie selbst staatliche Ein¬

griffe ( Monopol ) fordern , so zeigt dies nur , wie

sich ihre Ansichten unter den : Druck der Verhält¬
nisse geändert haben . Die Sozialdemokratie erlebt

die Genugtuung , daß ihre Grundsätze immer

mehr anerkannt werden müssen .
Was die Getreidepreis « betrifft » so steht

Redner dem Vorschlag Hilmers ( Brünn ) , ein Drit¬

tel des überschüffigen Korns gegen «ine Prämie

von 25 K pro Zentner , aus dem Verkehr zu ziehen
und lieber zu verfüttern , als es billig ins Ausland

zu verschleudern , günstig gegenüber . Daß es möglich
ist, durch gemeinsam « planmäßig « Arbeit Verbesse¬

rungen zu erzielen , zeigen die gebesserten Verhält¬
nisse im Hopfengebiet . Die heutigen Hopfenpreise
verbürgen bereits wieder einen kleinen Gewinn .

Zum Schluß entwickelt « Genosse Schweichhart
ausführlich das bekannte Agrarprogramm unserer
Kleinbauern und Häusler , und bemerkte abschließend ,

daß es von den Agrariern abhänge , inwieweit es

gelingen kann , di « Rot der Landwirtschaft , aber auch

Ausbau der mährischen Landes «

ttauleuauftatt .

Brünn , 6. Oktober . In der heute abgehal¬
tenen Sitzung der sozialen und Gesundheitskom¬
mission des Landes Mähren - Schlesien wurde die

Vorlage für die nächste Woche zusammentretende
Landesvertretung durchberaten . Von den in der

Kommission erledigten Vorlagen , betreffen die

meisten die weiter « Ausgestaltung einzelner Lan¬

deskrankenanstalten . In der Landeskrankenanstalt
in Üng. -Hradisch soll eine vorläufig « Röntgen¬
station mit einem Aufwand von 200 . 000 8 und

ein neuer Jnfektionspavillon mit einem Aufwand
von 1. 5 Millionen eingerichtet werden . Weiters

wurde der Bericht über die technische Vorberei¬

tung zur Erweiterung der Landeslungenheilstätte
in Gewitsch, , für die der Zubau eines neuen

Pavillons mit einem ungefahren Aufwand von

5 Millionen Kronen vorgesehen ist und durch
welchen die gegenwärtigen Holzhäuser , die noch
aus der Kriegsbeil stammen , ersetzt werden sollen ,
vorgelegt . Weiters wurde ein Bericht des Lan¬

despräsidenten über die Vorkehrungen zur Lin¬

derung der Arbeitslosigkeit , die im Jahre 1932

durchgeführt wurde , und über das Investitions¬
programm für das Jahr 1933 vorgelegt . Für das

neue Jnvestitionsprogramm für das Jahr 1933

sind Arbeiten mit einem Aufwand von ins¬

gesamt 497 Millionen Kronen vorgesehen unter

der Voraussetzung , daß cs den Selbstverwal¬
tungsverbänden gelingt , sich die erforderlichen
Jnvestitionsanleihen zu verschaffen .

Was nindcnDurg Ulflern sagte

nicht sein , aber auf einmal ist ' s doch noch arm -

' eliger , und nichts ist eben so schlimm , als daß
es nicht noch schlimmer werden könnt ' — das

bat man jetzt gelernt , so als einzigen Trosts "
„ Zweimal knipsen ! " sagt Gilgi zum Schaff¬

ner und hält ihm ihre KnipÄarte hin . Und zur

Blaffen : „Hott ' gerade noch ein freies Loch auf
der Karle . .. Die Blaffe nickt und ist ' s zufrieden .
Daß sie das Fahrgeld umsonst ausgegeben haben
icllte , hat sie am meisten gewurmt . Jetzt hat sie
wenigstens eine Fahrt frei . Gilgi schielt ihr «
Nachbarin an : der dunkle Mantel hat kahle Stel¬

len vielleicht hätte man . vielleicht sollte man

. . . Quatsch ! Die hat ja die gleiche Chance ge -
iwbt . So ' ? Hat sie' ? Mit dem krunkligen , alten

i' fcsicht der latschigen Haltung , mit den matten ,
blicklo ' en Augen itnd den häßlichen Kleidern ' ? ? ?
Wer nimmt denn die nock ) ? Die hat ihr Leben

verpfuscht , früher wenigstens hat sie doch mal die

gleiche Chance gel ) abt . Oder etwa nicht ? Gilgi
wird unsicher . Die Tatsache , daß die Menschen
mit höchst uirgleichen Chancen ins Leben starten ,
wackelt erst ein bißchen — dann steht sie fest .
Eine ganz gemein « Ungerechtigkeit , findet Gilgi .
Und wenn ' s nach ihr ginge . . . aber es geht
nicht nach ihr , und damit muß sie sich abfinden .
Am Tom erhebt sich die Blaffe , vergißt Gilgi
Adieü zu iagen und latscht auf krummen Beinen

dem Ausgang zu .

Fortketzuna total i
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gegangen , seitdem hab ' ich noch nichts Neues ge¬
funden . "

,, ^ie kriegen doch aber Unterstützung ?"
Die Blaffe verzieht das Gesicht : „ Was das

ichon ist ! " Außerdem hört sie im nächsten Monat

auf , dann kommt die Krisensürsorge .

Schweigeich stehen sie nebeneinander an der

Haltestelle . Gilgi fühlt sich unbehaglich . Vielleicht
wär ' s nur anständig . jetzt auf die Stelle zu ver¬

zichten , sie der Blassen zuzuschieben . Als wenn
das so ginge ! Gilgi beißt sich auf die Lippen . Sie

muß sehen , wie sie weiter kommt — jeder für
sich — wo käme man hin , wenn man allen weich -
lichen Mitleidsregungen nachgcben wollte ?

Die Straßenbahn kommt . Sie steigen ein .

Die Blasse setzt sich neben Gilgi . „ Da hat man

nun gearbeitet , nur für Esten und Trinken und

Schlafen und dacht ' , armseliger kann ' s Leben gar

Hindenburg fragte : „ Sagen Sie mal ,
wollen Sie nun « « treten oder nicht ?" Hit¬
ler versuchte nun eine längere Erklärung ab¬

zugeben , aber im zweiten Satz schnitt ihm
Hindenburg mit den Worten die Rede ab :

„ Ra , denn nicht ! " Hitler war so betroffen ,
daß er sich wortlos zur Tür wandt « . Kurz be¬

vor er sie erreichte , rief ihm Hindenburg noch
zu : „ Herr Hitler , das ein « sage ich Ihnen aber :

machen Sie keine Dummheiten , sonst können
Sie was erleben ! "

Von dieser Darstellung ' behauptete Grusch¬
witz , daß sie beschworen werden könne . Er habe
sie von Major B u ch r u ck e r , der sie von einem

Offizier aus Schleichers Umgebung bekommen

habe .

II )

,Mann kommt sie wieder ? "

„Nicht vor acht Wochen . "
„ Wo ist sie denn ? "

„ In St . Moritz , fährt von da aus nach

Nizza . Ihr Nam « ? "

„ Nnht so wichtig . — Komm ' in ächt Wochen
«och mal wieder . "

Gilgi fühlt ein feindseliges Gefühl in sich
aufsteigen . Eine in grauem Schmutz — eine in

hellem Licht — keine unwertiger als die ander « .

Gilgi lehnt sich übers Treppengeländer . In man -

chen Menschen liegt ' s so drin , daß sie sich nicht
über Brückenrampen und Treppengeländer beu¬

gen können — ohne runterzuspucken . Gilgi spuckt .
— Klick — macht die Spucke , als sie unten auf
dem kalten Marmor aufllatscht . Gilgi freut sich.
Das war so ein « Art winziger Genugtuung für
du Täschler , ein kleines Bekenntnis — noch un¬

gedacht — ein ja und ein nein . Nochmal : . . . .
Klick .

Gilgi sitzt in chrem Zimmer . Jetzt wird ge¬
arbeitet . Das geht nicht so weiter , man kommt

zu nichts . Die Muttersuche , der Verwandtenkram ,
di « Karnevalsunruh « — schrecklich , wie einen das
in Anspruch nimmt . Gilgi übersetzt aus „ Three
men in a boat " . Hin und wieder stützt sie den

Kopf in die Hände , starrt vor sich hin : fünf Mi¬

nuten , zehn Minuten , fünfzehn Minuten — was

soll denn das ? Ist das gearbeitet ? Na , zum . Don¬

nerwetter , man wird doch wohl noch nachdenken
dürfen . Was wird sie anziehen morgen . Ob ' s

ihr gelingen wird , ebenso hübsch auszusehen wie

Olga ? Ich hab ' — ich hab ' ein Rendezvous —

na , was das schon ist !
Gilgi wartet in der kleinen Konditorei von

vorgestern . Martin Bruck ist noch nicht da , muß
aber gleich kommen . Sie sitzt mit dem Rücken zur
Tür : jedesmal , wenn sie ein Geräusch hört , dreht
sie den Kopf , der Hals tut ihr schon weh . Und

jedes Geräusch an der Tür bringt eine Welle von

Hoffnung — und Enttäuschung . Nein , so hat sie
noch nie gewartet , so noch nie . Kommt er ?

Kommt er nicht ? Die kleine Dame Gilgi rät

Kreuzworträtsel und will überzeugt sein , daß sie
heut « sowieso für ein « Stunde i « a Cafö gegan¬
gen wäre . Sehr fein ist die kleine Dame Gflgi :
die Hände sind säuberlich manikürt , die Brauen

exakt nachgezogen , der helle Georgettekragen auf
dem braunen Seidenkleid ist heute morgen in

Benzin gereinigt worden und strahlt nun in

selbstbewußter Sauberkeit . ' Der bunte Schal duf¬
tet nach Chypre . So fein ist die kleine Dame

Gilgi , so hübsch sieht sie aus . Hat das denn Sinn ,
für sich allein so hübsch auszusehen ? Der Martin
Bruck langweilt sich in Köln , hat Olga und Gilgi
heute treffen wollen , aber Olga hat gleich gesagt ,
daß sie kein « Zeit hat — brave Olga ! — na ,
dann eben Gilgi allein . Und nun ist Gilgi ge¬
treulich zur Stell « , und der verfluchte Kerl
kommt nicht . Der krumme Hund , der . Ist doch
nur « in Monn . Aber wer sich vornimmt , sich
nicht zu ärgern , der ärgert sich schon , und wer

» m alle ? in der Welt nicht wütend sein will , der

ist bereits wütend .
So , und jetzt geht sie. Und wenn er noch

kommt, geschieht' s ihm ganz recht , daß er sie nicht
mehr vorfindet . Der krumm « Hund . Gilgi geht
auf ihr Zimmer . Beiläufig wirft sie einen leeren

Mcssingaschenbecher an die Wand . Ich bin doch
nicht ärgerlich. Keine Spur . Im Gegenteil . Hab '
jetzt schone Zeit für mich . Und sie setzt sich vor

die Erika- Schreibmaschine, di « Tasten fliegen . Sie

>ch reibt zehn spanische Geschäftsbriefe — zur

Uebung . Sieht nicht einmal auf , stützt nicht ein -

mal den Kopf in die Hände , um vor sich hin zu

starren . Tick — tick — tick — rrrrr . . . ,

Gilgi liest ein « Annonce im Tageblatt . Je¬
mand sucht für abends eine flotte Maschinenschrei -
berin . Was für mich . Wird hingegangen . Adresse
ist angegeben. Persönliche Vorstellung erbeten

zwischen 7 und 8.
„ Sie haben Glück gehabt " , sagt die Blaffe zu

Gilgi , als st « gemeinsam das große HauS in Lin -

denthal verlassen . Natürlich hab ' ich Glück , denkt

Gilgi und macht lange , selbstbewußte Schritte
C ' ‘ ~

.
" "

,.
' “

,
Offizier, der anscheinend sein Vermögen sehr ge¬

schickt durch die Inflation balanciert hat , um jetzt
in Ruhe und Frieden sein « Kri«gSerinnerung «n
zu schreiben . Ungefähr vier Wochen lang — jeden
Mend von steben bis neun wird er ihr diktieren .
Ei » schöner Nebenverdienst . Zahlt anständig , der

Mann . Stunde 1. 50 . Daß sie ihre eigen « Maschine
mitbringen wird , hat sie über die anderen Be¬

werberinnen siegen lasten . Vielleicht auch , daß sie
so « in bißchen verheißungsvoll mit den Augen ge¬
kullert hat. So niMiche Von- unten - nach- oben-
Blicke wirken bei Männern über fünfzig fast im¬
mer . Ferner ist ' s gut , aq Beschüherinstinkte zu

appellieren, im richtigen Augenblick solides

Selbstbewußtsein durch kleidsame Hilflosigkeit zu
«vsetzen . Man muß das alles verstehen . Gilgi ver¬
steht es . Auf die Arbeitgeber ist man nun mal

«gewiesen, und gam ichne Mätzchen ist ihnen
nicht beizukommen. Können allein entscheidet
nicht, Mätzchen allein entscheiden nicht — beides
zusammen entscheidet meistens.

Di « Blaste läuft neben Gilgi her : „ Wann
werden Sie anfangen mit der Arbeit ? "

„Gleich nach Aschermittwoch . "
. Di« Blasse seufzt. „ Wie ich 2i/beneide ! Vor

kü»s Monaten ist die Firma , wo ich war , kaputt

Jahre 1924 wurde das sogenannte Genfer Pro¬
tokoll unterschrieben , das feinem wesentlichen In¬
halt « nach diesen Folgerungen Frankreichs nach
Sicherungen entsprach. Damals war MacDonald

noch Chef der Arbeiterregierung in England .
Dort erhob sich aber sofort schärfster Widerstand

gegen das Genfer Protokoll seitens der bürger¬
lichen , insbesondere der konservativen Partei , die

unter keiner Bedingung eine vertragliche Ver¬

pflichtung Englands zum Eintritt in einen Krieg
dulden wollte , sondern erklärt «, daß darüber , ob

England einen Krieg führt oder nicht, ausschließ¬
lich im gegebenen Zeitpunkt das englische Parla¬
ment zu entscheiden habe . Macdonald wurde ge¬

stürzt , die Arbeiterregierung durch Neuwahlen

beseitigt und damit das Genfer Protokoll begraben .

Heute erhebt Frankreich die gleiche Forderung
nach Sicherheiten und erklärt , vor Erlangung der¬

selben weder der Aufrüstung Deutschlands noch
der Abrüstung Frankreichs und seiner Verbün¬

deten zustimmen zu können . Es ist mehr als frag¬

lich, ob die derzeitige konservative Regierung Eng¬
lands einem solchen Vertrage zuftimmen würde .

An der Spitze dieser Regierung sicht zwar wieder¬

um Macdonald , der das Genfer Protokoll unter¬

schrieb, aber dieser Macdonald ist nicht mehr jener
von 1924 . Wie in vielen anderen Dingen dürfte
er sich auch zu der Frage der Sicherungen der

konservativen Anschauung sehr genähert haben .

Es ist zwar in der letzten Zeit ein neuer

Plan aufgetaucht , der an die Stelle militärischen

Eingreifens gegen den Kriegsurheber wirtschaft¬
liche Maßnahmen ( Blockade ufw . ) Vorsicht . Jedoch

befindet sich dieser Plan noch in den ersten Sta¬

dien und man muß seiner Verwirklichung sehr

skeptisch gegenüberstchen .
Und so stehen di « Forderungen Deutschlands

nach Gleichberechtigung und jen « Frankreichs nach
kaum erfüllbaren Sicherheiten einander diametral

gegenüber und schaffen jene Ratlosigkeit , die das

Merkmal der diesjährigen Tagung des Völkerbun¬

des ist .
Die Leidtragenden bei diesem Spiele der Re -

' aierungen sind die Völker , die nur eines wollen :

Frieden !
Nach Abschluß der Tagung des Völkerbundes

werden wir unseren Standpunkt zu allen diesen

Fragen darlegen .

Sicherheiten .
Die Beziehungen zwischen Deutschland und

Frankreich sind in « in sehr ernstes Stadium getre¬
ten . Der Entschluß der deutschen Regierung , die
vonr Völkerbund eingesetzt « AbrüstungSkommistion
insolange nicht zu beschicken, als die Gleichberech¬
tigung Deutschlands in bezug auf die Rüstungen
nicht restlos anerkannt ist , lähmt die Tätigkeit
dieser Kommission und verhindert jeden Fort¬
schritt in der Richtung der Abrüstung .

Eine entscheidend « Rolle spielen hier wieder
die sogenannten „Sicherheiten ", welch « Frankreich
verlangt . Verwundert fragt man sich, wie es

kommt , daß gerade das bis an die Zahn « bewaff¬
nete Frankreich , das überdies Militärbündnisse
mit den drei Staaten der Kleinen Entente und
mit Polen hat , nach Sicherheiten verlangt . Und

zwar Sicherheiten gegen das völlig entwaffnete
Deutschland , das umgeben von Frankreich und

seinen Verbündeten militärisch und politisch
schwach und vereinsamt ist .

Wir wollen im nachstehenden den Standpunkt
Frankreichs darlegen, selbstverständlich ohne uns

mit ihm zu identifizieren , und behalten die Kri¬

tik dieses Standpumtes einem späteren Zeitpunkt
vor . Frankreich verwerft auf seine Bevölkerungs¬
ziffer , di « nicht einmal zwei Drittel jener Deutsch¬
lands beträgt , auf die ungeheuren militärischen
Kräfte , die , wie die Geschichte der letzten hundert
Jahve zeig ?, im deutschen Volke leben . Ganz
gleichzeitig , ob durch Aufrüstung Deutschlands
oder durch Abrüstung Frankreichs die militäri¬

schen Kräfte beider Lander einander angeglichen
werden , wäre Frankreich dann Deutschland mili¬

tärisch ausgeliesert , könnte es , auf sich allein gestellt ,
keinen entscheidenden Widerstand leisten , wäre es

der Uebermacht Deutschlands ausgeliefert . Hiebei
könnte ihm das Bündnis mit den Staaten der

Kleinen Entente und - Polens wenig nützen , da

dies « Staaten geographisch eben durch Deutschland
von Frankreich getrennt , mit sich selbst genug zu
tun hätten , durch ihre starken nationalen und

politischen inneren und äußeren Gegner in Schach
gehalten , wenn nicht einer Niederlage zugeführt
würden .

Gegen diese Möglichkeiten sucht ' Frankreich
eben „Sicherheiten " . Diese erblickt es in dem Ab¬

schluß eines allgemeinen Vertrages , an dem auch

England und womöglich die Bereinigten Staaten

trilnehmen müßten . Die beteiligten Staaten

müßten sich verpflichten , im Falle eines Krieges
denjenigen mit militärischen Mitteln zu bekämp¬
fen, der vom Völkerbund oder einer hiefür ge -

schaffenen Institution als der Angreifer erklärt

werde . Wir erinnern uns , daß dieser Plan schon
einmal der Verwirklichung nahe schien . Im
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Vicrziiisiufldcnkonve tton —

wann und was dann ?

Der Ausgang der Sondertagungdes
Derwaltungsrates des Interna¬
tionale ^ Arbeitsamtes , die den Weg j

zu einer internationalen Arbeits¬

zeitsverkürzung frei machen sollte , hat
nicht das gebracht , was die Arbeiterschaft von ihr
erwartet hat . Nach langen und schweren Kämp¬
fen war es in Genf der Arbeitergruppe gelun¬
gen , wenigstens dis zu einem gewissen Grad den

Widerstand der Regierungen und auch eines
Teils der Arbeitgeber gegen eine Verkürzung der

Arbeitszeit zu überwinden . Die Arbeitergruppe
forderte jedoch in ihrer Entschließung zur Ar¬

beitszeitfrage , die im April von der Arbcitskon -

ferenz angenommen wurde , dringend eine
internationale Regelung der Vierzigstundenwoche ,
und der Vertreter der italienischen Regierung im

Berwaltungsrat war , nachdem auch der fascisti -
sche Korporationsrat erkannt hatte , daß das

Gleichgewicht auf dem Arbeitsmarkt nur durch
eine Verkürzung der Arbeitszeit wieder herge -
stellt werden kann , beauftragt worden , eine Son -

dertagüng zur beschleunigten Verabschie¬
dung internationaler Arbeitszeitvereinbarungen
mit dem Ziel der Vierzigstundenwoche oder noch
kürzerer Arbeitszeit zu beantragen . »

In dem italienischen Antrag , der im Ver¬
ein mit der Entschließung der Arbeitergruppe auf
der 16 . Internationalen Arbeitskonferenz zu der

nunmehr beendeten Sondertagung des Verwal¬

tungsrates geführt hat , wird auch darauf hinge¬
wiesen , daß die internationale Arbeitsorganisa¬
tion die Pflicht habe , der Anfang des nächsten
Jahres in Gens zusammentretenden Welt¬

wirtschaft skonferenz geeignete Vor¬

schläge über eine allgemeine internationale

Arbeitszeitverkürzung rechtzeitig zu unterbreiten .

Die Sondertagung des Verwaltungsrates hat
nun beschlossen , eine technische Konferenz zur Be¬

ratung dieser Frage einzuberufen , die im näch¬
sten Jänner in Genf zusammentreten wird , und

im Okwber wird der Berwaltungsrat in Madrid

darüber Beschluß fassen , ob die Frage der Ar -

beitszeitverkürzung auf die Tagesordnung der

Internationalen Arbeitskonferenz von 1933 ge¬

setzt werden soll .
Dieses Verfahren bedeutet Wohl eine Be¬

schleunigung im Hinblick auf die geschäftsord -
nungsmäßigen Vorschriften der Internationalen
Arbeitskonferenz , es genügt jedoch nicht im Hin¬
blick auf die Dringlichkeit der Problem¬
lösung . Angesichts der Hartnäckigkeit der Krise
und der Besorgnisse , mit denen man in allen

industriellen Ländern dem kommenden Winter
entgegensieht , wäre eine sofortige kon¬

krete Lösung gewesen .
Die internationalen Schwierigkeiten sollen

nicht verkannt werden . Aber so, wie die Dinge
liegen , ist vor dem nächsten Sommer mit der

Verabschiedung einer Bierzigstundenkonvention
nicht zu rechnen . Die im Jänner stattfindende
technische Konferenz kann wohl Vorschläge for¬
mulieren , die der Weltwirtschaftskonferenz unter¬

breitet werden können . Gegebenenfalls werden

auch solche formulierten Vorschläge den Regie¬
rungen übermittelt , damit sie für zwei - oder
mehrseitige Verträge auf dem Gebiet der Ar¬

beitszeit entweder generell oder mdustrieweise als

Unterlage dienen . Aber davon abgesehen , wird

er st ein von der Internationalen
Arbeitskonferenz angenommenes
Uebereinkommen die Rechtsnorm für
die internationale Gültigkeit der Vierzigstunden¬
woche aufstellen können .

Der Plan , keine besondere Internationale
Arbeitskonferenz einzuberufen , sondern die Frage
eventuell auf zwei aufeinander folgenden Lesun¬
gen in der nächsten Internationalen Arbeits¬

konferenz zu verabschieden , geht vom Jnternatw¬
nalen Arbeitsamt aus . Maßgeblich sind
dabei vor allen Dingen budgetäre Gründe . An¬

dererseits ist aber nicht zu verkennen , daß das

Internationale Arbeitsamt auf ein vorsich¬
tiges und weniger stürmisches Vor¬

gehen in dieser Frage Wert legt . Nach den Er¬

fahrungen , die das Amt mit dem Arbejts -

zeitübereinkommen gemacht hat , ist diese Haltung
verständlich . Wenn hier Vor würfe am

Platze sind , dann müssen sie an die richtige Adresse

gerichtet werden , d. h. nicht an das Amt , sondern
an die Regierungen , die auf den Inter¬
nationalen Arbeitskonferenzen den internationa¬

len Uebereinkommen über den Achtstundentag in

gewerblichen Betrieben , im Handel und in den

Büros sowie einem internationalen Ueberein¬

kommen über die Arbeitszeit im Kohlenbergbau
ihre Zustimmung gaben , nachher auf der

Sondertagung des Verwaltungsrates , die Regie¬

rungen aufzuwrdern , zunächst einmal die be¬

stehenden Uebereinkommen zu ratifizieren , ohne

Rücksicht auf die weiter zu verfolgende Verkür¬

zung der Arbeitszeit , war daher durchaus am

Platz . Die Praxis hat gezeigt und zeigt es täg¬

lich mehr , daß die besten internationalen Ueber -

einkommen nichts nützen , wenn die einzelnen

Regierungen von ihren Arbeitern . nicht unter

Druck gesetzt werden , damit die internationalen

Beschlüsse auch zum Gesetz erhoben werden .

Wir brauchen die Vierzigstundenwoche . Es

genügt aber nicht , daß eine Vierzigstnndenkonven -
tion auf dem Papier steht . Sie soll Wirklichkeit

werben , und wir brauchen sie dringend . Six

kann aber nur kommen . weuiO eine Politik ge¬

macht wird die den Arbeitern hilft und die kann

Nur von den Arbeitern gemacht werden . Also

Muß der Arbeiter dafür iorgen baß di ' e organi¬

siert - Macbt der Arbeiter überall ^nieder zu Em -

kuß kommt .

Tagesneuigkeiten

Röhm beim Reichsbanner .
Will in seinen Todesnöten ,
Wenn das Mordkommando rollt ,
Mensch zu Mensch der Nazi reden .

Geht er hin zu Schwarzrotgold .

Ist ' unheimlich ihm zumute ,
Läßt ' s hei Feinden , bei den bösen ,
lieber Freunde , über gute .
Sich so schön die Zunge lösen .

Kampfruf bleibt : Marxist verrecke '

Doch in mancherlei Affären
Lassen sie für Herzenszwecke
Leider sich nidjt ganz entbehren .

Hans Bauer .

Me viele noch ?
Wieder ein Tolvateufelbstmord .

I « der Kaserne in Wall . M es e ritsch
hat sich der I n f a n t e r i st A. H e g e d L s durch
einen Schuß aus seinem Dienstgewehr ins Herz
getötet . Hegedüs hätte in den Wachdienst gehen
sollen und hatte deshalb scharfe Munition gefaßt .
Er ist « in Ungar aus der Slowakei und weilte

erst kürzlich ans Urlaub in der Heimat . Beim

Militär wurde er wiederholt bestraft . . .

Umwälzende Erfindung für Motor -
und Segelfiug .

Wie « , 5. Oktober . Die „ Neue Freie Presse "
erfährt von einer umwälzenden Erfindung des

Wieners Julius Ziegler , der ein Flugzeug
von unerhörter Stabilität geschaffen hat , dessen
Konstruktion als umwälzend für den Motor - und

Segelflug bezeichnet wird . Das Flugzeug trudelt

nicht , kann weder über die Flügel noch über den

Schwanz abrutschen , auf engem Raume starten
und gleichzeitig mit Traggestell und Sporn auf
den Boden gesetzt werden . Die Neuerung besteht
in dem sogenannten „Ziegler - Turbo - Flügel " , d. i .

einer starren Tragfläche , in der ähnlich wie die

Turbinenkammern , geformte Kanäle von unten

nach oben laufen . Die durch diese Kanäle strö¬
mende Luft bewirkt erhöhten Auftrieb und sogar
Vortrieb , was mit erheblichen Ersparnissen an

Motorleistung gleichbedeutend ist .

Der größte Dampfer der Welt .

Pari - , 8. Oktober . Der neue französische
Riesendampfer , der der größte Transportdampfer
der Welt . sein wird , wivd den Namen „ Präsi¬
dent Dou m er " erhalten . Er hat eine Trag¬
fähigkeit von 70 . 000 Tonnen wird En de die¬

ser Woche vom Stapel laufen .

,
Die Winkler - Rakete

bei « Start explodiert .

Strauchbucht ( Frisische Nehrung ) , 6 . Ok¬

tober . Di « Winkler - Rakete gelangt « heut « um

14 . 30 Uhr zum Start . Der Apparat erhob sich bis

zu einer Höh « von etwa 15 Metern . Plötzlich er¬

folgte ein « sehr starke Detonation , die den unteren

Teil der Rakete , di « den Brennraum enthält ,
vollständig zerstörte . Gegenwärtig sind
die Untersuchungen über die Ursache der Explo¬
sion « och im Gang « .

Ziehung der Klaffenlotterle
30 . 000 K: 16 . 706 .
10 . 006 K: 27 . 746 , 67 . 453 .
5000 K: 136 , 14 . 299 , 14. 691, 17 . 216 , 26. 575,

28 . 219 , 37 . 238 , 52. 934, 55 . 596 , 61 . 550 , 61 . 931 , 65 . 931 ,
65 . 825 , 74 . 031 , 94 . 157 , 96 . 270 , 98 . 362 , 103 . 908 .

2000 K: 2075 , 2181 , 4810 , 8594 , 8682 , 9147 ,
24 . 497 , 14 . 140 , 14 . 151 , 15 . 784 , 16 . 841 , 17 . 931 , 19 . 203 ,
21 . 815 , 23 . 349 , 23 . 544 , 24 . 256 , 26 . 905 , 27 . 323 , 28 . 295 ,
28 . 796 , 29 . 821 , 33 . 123 , 33 . 261 , 33 . 840 , 36 . 279 , 38 ,29 ,
38 . 831 , 46 . 310 , 46 . 539 , 46 . 936 , 54 . 303 , 54 . 940 ,
58 . 878 , 61 . 451 , 62 . 304 , 63 . 606 , 64 . 110 , 65 . 526 , 67 . 092 ,
67 . 468 , 70 . 183 , 70 . 513 , 72 . 008 , 72 . 338 , 75 . 413 , 76 . 314 ,
77 . 905 , 79 . 950 , 82 . 149 , 85 . 773 , 93 . 174 , 94 . 368 , 95 . 219 ,

96 . 569 , 100. 337, 102 . 035 .

Einer 74jährigen de « Kopf
abgei . atkt .

Linz , 6. Oktober . In Pram bei Krieskirchen
wurde " heute die 74 Jahre alt « Witwe Marie

Puttingcr in ihrer Wohnung ermordert und bei¬

raubt . Der Mörder trennte der Frau wahr¬
scheinlich mit einer Hacke den Kopf ab . Die

Leiche weift viele ander « Verletzungen und Spu¬
ren eines verzweifelten Kampfes auf . Der Mör¬

der raubte eine Handküsse mit Wertpapieren und

Silbergeld .

Mord a « der Schwiegermutter .
Aus Tyrnau wird gemeldet : Zwischen

dem Bauer Johann Gabris und seiner Schwie¬

germutter Julie Arpas , die in der - Ortschaft
Sokolovce gemeinschaftlich wirtschafteten , herrschte
schon seit langer Zeit ein schweres Zerwürfnis ,
Gabris hatte sich seinerzeit verpflichtet , der

Schwiegermutter eine monatliche Rente von vier¬

hundert Kronen zu gewähren . In der letzten

Zeit war ex aber nicht » n der Lage , seiner Ver¬

pflichtung nachzukommen , weshalb ihn Frau Ar -

Pas klagte . Mittwoch kam es neuerlich zu einem

Streit , Gabris ergriff eine Axt und erschlug dre

Frau . Dann stovfte er die Leiche in einen Sack ,

um sie an die Waag zu , tragen und dort ins

Wasser zu werfen . Unterwegs begegnete er - einer

Gendarmeriepatrouille , die Blurspuren an seinem

Rock bemerkte . Er wurde gestellt , der Sack wurde

geöffnet und so kam der Mord schnell an das

Tageslicht . Gabris wurde dem Gerichte in

Trentschin überstellt .

Den Nationalsozialisten ins Stannnbuch .
\ Mit tönendem Phrasengeklingel wird von die -

i ser Partei der Welt besonders immer gepre -
; digt , daß nur sie allein die deutscheste Partei
! ist, daß ihr Programm , daß ihre Ziele und

j Mittel aus bodenständigem , deutschen Gefühl
der Charakter erwachsen sind . Das gerade Ge¬

genteil ist richtig . Der Name ist fremd¬
sprachig , die Rassentheorie stammt vom

Franzosen Gobineau , das „Dritte
Reich " vom Russen D o st o j e v s k v, die

nationale Auserwähltheit und Selbstverherr¬
lichung vom alten Juden st aat , die „ Adler
und Falken " vom tschechischen Orel und

Sokol , die Uniform und der fascistische Gruß
vom Italiener Mussolini ! Und selbst
da, wo sie glauben , ganz originell zu sein , in

ihrem brutalen Auftreten gegen andere Par¬
teien und der mimosenhaften Empfindlichkeit
gegenüber jeder Kritik sind sie nur Nachahmer ,
denn , schon vor einem halben Jahrhundert
hat der alttschechische Abgeordnete Skrejsovsky
von den damaligen Jungtschechen gesagt : „ Sie
treten auf wie die Hausknechte und wollen be¬

handelt werden wie Wöchnerinnen ! " Wahrlich ,
da kann mit einer kleinen Abänderung das

Schillerzitat angewendet werden : „ Und wie es

sich räuspert urck wie es spuckt — nämlich das

Fremdvolk , das haben sie ihm glücklich abge¬
kuckt " — nämlich die Hakenkreuzler ! Deutsch¬
land erwache !

Die Verstaatlichung der Transportmittel
geht unmerklich aber dennoch mit größter Jnten -
sivität Vor sich und ohne daß man ein besonderes
Gesetz über die Verstaatlichung der Personen - und

Gütertransportmittel schafft , wird man in ver¬

hältnismäßig kurzer Zeit die privaten Auwbuffe
beseitigt haben . In den letzten Monaten wurden

in Ost - und Nordböhmen eine Reihe neuer

Autobuslinien geschaffen , die dem Aerar unter¬

stehen und auch in Mähren und Schlesien fahren
jetzt viel Autobusse, die dem Eisenbahnverkehr
direkt angeschlossen sind. Der Reisende staunt ge¬

radezu , wenn er in eine - Station kommt und

statt in einen andern Zug in den auf den Gleisen
stehenden Autobus umsteigen kann . Die Autobus¬

schaffner , — es sind Eisenbahnkondukteure —,
scheinen Anweisung bekommen zu haben , dem

Publikum . sehr entgegenzukommen , denn sie be¬

handeln den Reisenden mit ausgesuchter Höflich¬
keit und bemühen sich außerordentlich , Fahrgäste
zu bekommen . So wird nicht nur der Verkehr
auf ganz neue Grundlagen gestellt , sondern ein

großer und wichtiger Wirtschaftszweig sieht der

Verstaatlichung entgegen . So geht dl « Entwick¬

lung trotz aller gegenteiliger Behauptungen den ihr
von den Sozialdemokraten seit Jahrzehnten vor¬

gezeichneten Weg , muß ihn gehen , weil die Pri¬

vatwirtschaft ihre Mission in der Gesellschaft er¬

füllt hat und reif für die Ablösung durch « ine

Neuordnung der Produktion und des Handels ist ,
mit dem i « r Verkehr der Warzn und Menschen
verbunden fft .

Kamps gegen die Prostitution . Das fft der

neueste Schlager der Papen und Konsorten , die

es als oberste Pflicht einer rein kapitalistisch ein¬

gestellten Regierung halten , die Menschheit zur

Süllichkeit . zurückzu , ährend Sie wollen die Pro¬
stitution aus den Straßen drängen , wo sie sich

allzusehr bemerkbar macht . Also zurück zur Sitt¬

lichkeit des Mittelalters , die es selbstverständlich
faüd , daß der züchtige Bürger das Freudenmäd¬
chen, mit dem er abends ins Bett kroch , bei Tag

geteert und gefedert wurde . Er war trotzdem ein

Vorkämpfer für die allgemeine Sittlichkeit . Er

ist das Vorbild der Junkerdiktatur in Berlin .

AüSrotten kann man die Prostitution nicht , am

wenigsten heute bei der Arbeitslosigkeit , die tau¬

sende Frauen und Mädchen zwingt , ihren Leib

zu verkaufen , wenn sie leben wollen . Aber ver¬

stecken kann man sie, um sie im Verborgenen um

so größer werden zu lassen . Vielleicht denkt man

auch daran , sie aus den Straßen in Häuser zu

drängen , um eine Steuerquelle aus ihr zu

machen . Das ist die Moral des guten Bürgers ,
er duldet die Prostitution nur von 8 Uhr abends

bis früh nm 5 und nur dann , wenn sie dem

Staat Geltz einträgl . Wenn sie zudem nicht auf
der Straße zu merken ist , dann ist die Ehre der

deutschen Mädchen und Frauen gerettet .

Ein Schildbürgerftückchen der Devisenkom -
missron . Was für gescheite Menschen in der

Devisenkommission beisammen sitzen , dafür sei
ein Beispiel angeführt , das diese ehrenwerte
Kommission dem Gelächter der Oeffentlichkeit
aussetzen wird . Einer Schokoladenfabrik in der

Tschechoslowakei passierte das Malheur , daß ihr
das Rad einer Maschine brach . Die betreffende
Fabrik mußte naturgemäß — sollte der Betrieb

weiter gehen — ein Ersatzrad aus Deutschland
haben : Ein solches Rad wiegt 500 Kg. , und die

Fabrik ersuchte nun , man solle ihr die Einfuhr
dieses Ersatzrades aus Deutschland gestalten . Was

tat die Devisenkommission ? Sie dachte sich, sie
müsse irgendwie , irgendetwas an den Forderun -
aen der Fabrik streichen . 250 Kilo , so glaubt der

überklug « Referent der Devisenkommission , wer¬

den eS auch machen und er bewilligte der Fabrik
die Einfuhr von 250 Kilo , also eines halben
Rades — wahrscheinlich des Rädels , das der

Referent im Kopfe zu wenig hat .

Die Prager Frühjahrsmesse wird , wie uns

berichtet wird , vom 19 . bis 26 . März 1933 statt¬

firmen .

Ilm die Europameisterschaft
Zum Länderspiel Deutschland —Tschechoslowakei

am 9. Oktober in Aussig .

Ms Schiedsrichter fungiert ei « öster¬
reichischer Genosse .

* •

D « r Poste » des Linksaußen in der

deutschen Länderelf wurde mit Theußer
( Leipzig ) besetzt .

-»

Ms Refervetormann für die inländisch «
Perbandsmannschast ist Heppert ( Kteinaugezd )
bestimmt . Der Tormann ist der einzige Spieler , der
bei Verletzung durch Reserve ersetzt werden kann .

*

Leber 100 Dresdner Genossen haben
ihr Komm » « zu diesem Spiel gemeldet . Da auch die

Bezirke Komotau , Dux , Brüx , Teplitz und Boden¬

bach tüchtig" rüsten , ist mit einem Massenbesuch zu
rechnen .

»

Die Borverkaufskart « « . sind am

Samstag , den 8. Oktober , ab 5 Uhr abends bei den

Zentralstellen abzurechnen .
•

Zugs Verbindung nach Aussig .
. Ab Brux : 615 , 729 , 8. 35 , 11 . 33 , 13 . 17 .

Ab Dur : 6. 40, 7. 58, 8. 57, 1035 , 1136 , 13 . 42 .
Ad Teplitz : 7. 00 , 8. 17 , 9. 15 , 11 . 15 , 12 . 15 ,

1237 , 14 . 08 .
Ab Badenbach : 633 , 834 , 11 . 10 .

Abfahrt nach dem Spiel von Aussig .

Richtung Teplitz : 17 . 35 , 18 . 4«, 20 . 07 ,
21. 00, 2330 .

Richtung Bodenbach : 18 . 17 , 19. 16, 22 . 44 .
*

I n den Pausen Leim Handballspiel und

Fußballspiel werden Stafettenläufe stattfinden , an
welchen sich der 1. , 2. , 6. Bezirk des Atus und ein «

Mannschaft des DTJ . Teplitz beteiligen .

Der Tod der Greisin . I » Seltsch bei Saaz
geriet die hochbetagte Frau Kultfcher in die Fahr¬
bahn eines Radfahrers und wurde zu Boden ge¬
stoßen . Di « alte Frau blieb bewußtlos liegen und
wurde in ihre Wohnung gebracht , woselbst sic

jedoch schon kurze Zeit nach dem Unfall verschied .
Famllienttagödi «. In Priesen bei Komotau

hat sich der 25jährige Kutscher Eduard Neubauer

erhängt , nachdem er kurz zuvor von seiner Dtnttcr

ein Telegramm erhalten hatte , nach welchem fetn
int Krankenhaus in Reichende rg liegender 22jäh¬

riger Bruder gestorben sei. Besonders tragisch
wirckt der Freitod des jungen Mannes deswegen ,
weil vor etwa vor vier Jahren sein ältester Bru¬
der ebenfalls durch Selbstmord auf die gleiche
Weise aus dem Leben geschieden ist. Die unglück¬
liche Mutter hat innerhalb von vier Jahren alle 7
ihre Söhn « , die brave , fleißige Arbeiter gewestn i

sind , verloren . Die Frau lebt von ihrem Gattin 1

getrennt .

Ein Wüstling verhaftet . Wie uns « ms Saaz
berichtet wird , wurde in Hruschowan der Insasse
deS Armenhauses Norbert Berthold deswegen
verhaftet , weil er Schulmädchen in unsittlichen
Absichten an sich gelockt hatte . Der Festgenommen :
wurde dem Bezirksgerichte eingeliesert .

Nächtlicher Ueberfall . Aus Weipert wird
uns gemeldet : Ein in der Nacht heimkehrender
Kellner geriet mit einigen jungen Burschen in

Streit , worauf er von ihnen verfolgt und schließ¬
lich gestellt wurde . Der Kellner , der einen größe¬
ren Geldbetrag in der Tasche hatte , füllte sich be¬
droht , zog einen Revolver und feuerte daraus

mehrere Schüsse ab , angeblich in Notwehr . D e

Polizei schritt ein und bracht « die Burschen auf
die Wach « , von wo sie nach Feststellung ihrer Pei -
sonalien wieder entlassen wurden . Die Waffe
wurde beschlagnahmt und die Anzeige an das Gc «
richt weitergeleitet .

Alpine - Gencralsrckretär wegen Kindesmiß -
handlung angeklagt . Wie das „ Extrablatt " mel¬

det , hat die Staatsanwaltschaft beim Wiener

Jugendgericht die Anklage gegen den

Generalsekretär der Alpine Montan - Gesellfchaft
Dr . Felix Busson wegen Mißhandlung
feines fünfeinhalbjährigen Enkel¬
kindes erhoben . Di « Anklage lautet auf
Übertretung der Kindesmißhandlung nach § 413 ,
Strafgesetz .

Ein neues Apothekergesetz in Vorbereitung .
DaS Ministerium für öffentliches Gesundheits¬
wesen hat dieser Tage den Entwurf eines ,
Apothekergesetzes fertiggestellt , der dadurch für das s
weiter « Verfahren vorbereitet ist .

Vom Rundfunk
»

Empfehlenswertes aus den Programme « .
Samstag :

Prag : 6. 15 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatten . 1530
Äugendstunde . 18 . 25 Deutsch « Se ndung :
Schleißner : Die Instrumente des Orchesters . 19 . 00
Blaskapelle . 20 . 00 Kabarett , 21 . 00 „Faust " , Oper

’

prn Gounod ( aus Paris ) . — Brünn : 1220 Orche -
stcrkonzer ^ 16 . 00 Frauenfunk . 1835 Deutsche
Sendung : Lieder zur Gitarre . — Berlin : 18 . 25
Cellomusik . - - Hamburg : 19 . 30 Zupfmwsik . — Kö¬
nigsberg : 19 . 00 Bläserkammermusik . — Mühlacker : .
16 . 30 Zither - Konzerk . 20 . 00 Bunter Abend . — Men : i
16 . 10 Mandolinenkonzert . 19 . 20 Klaviervorträg «.
20 . 00 „ Di « Blum « von Hawai " , Operette .

~
Ei « Arbeiterfunktag wird am kommenden

Sonntag vom H i l v e r s u m e r und H a m b u r -
g « r Sender mit ausgesprochen proletarischen
Programmen veranstaltet . Am 9. Oktober heißt
es deshalb umschalten auf Hilversum und
Hamburg .
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Bilanz der Abrüstungskonferenz .
Eine internationale Tagung , die nicht zuletzt

den Zweck haben soll , die Ausgaben der Staaten
zu verringern , ist ein teures Vergnügen . Der
Völkerbund selbst zahlte für administrative Spe¬
sen der . Abrüstungskonferenz mehr als eine
halbe Mi I l io n M a r k. Die Reise der De¬
legationen nach Genf ist mit etwa einer Million
an Bahnspesen zu schätzen. Die Genfer Hotels
verdienten an ihren diplomatischen Gästen etwa
zwanzig M i l l i o n e n Mark . Die offiziel¬
len Telephonate und Telegramme der Delegierten
verschlangen 10 Millionen Mark . Dazu
kommen noch die Spesen , die alle seit 1925 gelei¬
steten Vorarbeiten für die Abrüstungskonferenz
beim Völkerbund verursachten . Insgesamt ist die
Summe von 100 Millionen Mark als Ge¬
samtkosten der Konferenz nicht zu niedrig ge¬
schätzt . Man kann also sagen : mag die Abrüstungs¬
konferenz vergeblich gewesen sein — umsonst war
sie bestimmt nicht . . . ,

Die Fra « mit kocheuder Suppe übergossen .
Der beschäftigungslose Kutscher E. K. in Marien¬
berg bei Ostrau , der Donnerstag mittags in be¬
trunkenem Zustande nach Hause gekommen war ,
ergriff plötzlich vom Ofen einen Topf mit kochen¬
der Suppe und goß den Inhalt übet seine Frau .
Sie wurde mit schweren Brandwunden ins
Krankenhaus überführt . Der Betrunkene floh
nach der Tat und könnte noch nicht ausfindig ge¬
macht werden .

Autofahrerin mit Benzin übergossen und an¬
gezündet . In Rouen ( Frankreich ) wurde ein
furchtbares Attentat ausgeführt . Eine Automobi¬
listin , die Freunde zur Bahn gebracht hatte , wurde
kurz vor der neben ihrer Wohnung gelegenen
Garage von einem Mann , der sich hinter einem
Gebüsch versteckt hatte , mit Benzin über¬
gössen und in Brand gesteckt . Im Nu
standen die Frau und der ganze Kraftlosen n
Flammen . Die Frau konnte sich nicht schnell genug
aus ihrem Sitz freimachen und erlitt schwere
Brandwunden . Sie ist nach kurzer Zeit ; m
Krankenhaus gestorben . Vor ihrem Tode be¬

schuldigte sie einen Bekannten , der längere Zeit
Mlt : hr und ihrem Manu zu ' ammengewohnt ( at ,
den Ueberfall ausgeführt zu haben . . Der Beschul¬
digte wurde verhaftet . Er bestrestet sehr energisch
die Tat , muhte aber zugeben , dah er kurz vorher
eine Flasche Benzin gekauft hatte .

Tragikomisch . Das Politische Leben in B r e S -
lau ist um eine allgemein « Heiterkeit erregende
Absonderlichkeit reicher . Seit Dienstag früh er¬
scheint im Zeitungshandel die vor wenigen Ta¬
gen angekündigte Wochenzeitung der
kürzlich gegründeten Deutschen
Sozialen Monarchist « nPartei . Das
Blatt hat den hochtrabenden ' Namen „ S ans -
fiouci " und bezeichnet sich im Untertitel : „ Mo¬
narchistische Wochenzeitung für alle deutschen
Stände , Organ der ersten aktiven Monarchisten " .
I » der Zeitung findet man u. a . Weisheitssprüche
des Herr « von Doorn über Gottesfurcht und
Pflichttreue und einen kurzen Aufruf der Deut¬
schen Sozialen Wonarchistenpartei , in dem es
heißt : „ Ein deutsches Volk , von Arbeiterregierun¬
gen zermürbt , hat nur einen Wunsch , nämlich den :
Zurück zur Monarchie ! Aus dieser Erkenntnis

heraus erwächst die Pflicht zu freiem stolzen offe¬
nen Bekennen für einen deutschen Kaiser . Mo¬

narchisten , die . . Fahne hoch! Es lebe der Kaiser !
Es lebe die Monarchie ! " — Ob Wilhelm das
Geld dazu gibt ?

In einer Versammlung der Nazis , die am

Dienstag abends in einer Gaststätte in dem

Breslauer Vorort Pöpelwitz stattfand , kam es zu

Zusammenstöhen zwischen Nationalsozia¬
listen und Angehörigen der KPD . Nach dem Vor¬

trag des Nazi - Referenten meldeten sich Diskus¬
sionsredner der KPD . zum Wort . Als danach am

Schluß der Versammlung die Kommunisten tue

„Alternationale" anftimmten , kam es zu einer

schwere « Schlägerei , bei der Biergläser ,
Aschenbecher , Stuhl - und Tischbeine als Waffen
benutzt wurden . Mehrere Personen wurden im

Verlauf der Auseinandersetzung zum Teil erheb¬
lich . verletzt .

Siedlungshäuser an Stelle niedergerissener
Fabriken. Di « frühere Mautner - Textilfabrik ' in
S o l l e n a u ( an der Südbahn ) , die vor einiger
Zeit denganzen Betrieb einstellte , wird von der

derzeitigen Eigentümerin — der Kreditanstalt —

niedergerifsen. Die Grundstücke werden zu Sied¬

lungszwecken verwendet werden . In ähnlicher
Weise will die Kreditanstalt auch die Frage vieler
anderer gesperrter Fabriken lösen .

Im Zentralverband der christlichen Ange ,
stellten in Wien ' wurden große Veruntreuungen
aufgedeckt , die der Verbanoskassier Rudolf I i l -
l e k durch Jahre beging . Jillck wurde zunächst
seines Postens enthoben . Da er aber sein Ver¬

sprechen, . den Schaden zu ersetzen , nicht hielt ,
wurde er auf Grund einer Strafanzeige verhaftet .

40 . 000 Dollars Schmuggelgelder gestohlen ?
In der Angelegenheit eines angeblichen Dieb¬
stahls von 40 . 000 Dollars , die von Budapest
ins Ausland hatten geschmuggelt werden sollen ,
wurden auf Requisition der Budapester Ober¬

stadthauptmannschaft von der Wiener Polizei der

31jährige angebliche Amtsdirektor Josef Sze -
kulesz , zu Preßburg geboren , unter dem Ver¬
dacht der Mitschuld am Diebstahl verhaftet . In
seiner Gesellschaft befand sich ein Kaufmann ,
dessen Rolle noch nicht geklärt ist, und der gleich¬
falls zur Verfügung der Polizei gehalten wird .

Filmschauspieker Macistc verunglückt . Aus
Rom wird berichtet : Der bekannte Filmschau¬
spieler Macistc , der „st ä r k st e Mann des

Film s"°, fiel dieser Tag « einem Eisenbahn¬

unglück zum Opfer . Er befand sich neben dem
Lenker eines nach fahrenden Autos , als beim

Ueberqueren eines ungeschützten Bahnübergangs
auf der Eisenbahnlinie Lucca- Pisa das Auto von
einet Lokomotive erfatzt und zertrüm¬
mert wurde . Maeiste , der mit seinem bürgerlichen
Namen Bartolomeo Pagano heißt und 36 Jahre
alt ist , wurde ebenso wie der Chauffeur so schwer
verletzt , daß an seinem Aufkommen gezweifelt
wird .

Erwerbslosen - Aufruhr vor Gericht . Bor der
dritten Straftammer in Halle hatten sich
26 Erwerbslose aus dem Kreise Bitterfeld
zu verantworten , die in Sandersdorf im Kreis

Bitterfeld anfangs Juli 1932 gegen die Kürzung
ihrer Unterstützungssätze demonstriert und das

Rathaus gestürmt hatten . Es war zu
einer Schießerei gekommen und eine Frau
dabei tödlich verletzt worden . Drei Ange¬
klagte wurden freigesprochen, die übrigen erhiel¬
ten wegen Aufruhrs in Tateinheit mit schwerem
beziehungsweise einfachem Landfriedensbruch Ge .

fängnisstrafen von einem Jahr bis zu vier

Wochen sowie zum Teil geringe Geldstrafen .
Mit dem Gummiknüppel gegen Arbeitslose .

Mittwoch in den späten Abendstunden fanden m

Belfast Demonstrationen Arbeitsloser statt , bei

welchen zwei Polizisten ernstlich ver¬

letzt wurden . Die Demonstranten zertrümmer¬
ten auch viele Fenster . Die Polizei trieb sie mit

dem Gummiknüppel auseinander und verhaftete

fünfzehn Personen . Da in der Stadt die Span¬
nung noch andauert und die Arbeitslosen mit

weiteren Demonstrantionen drohen , versehen in

den Gassen Panzerautomobile den Wachdienst .
Mord und Selbstmord . In Leipzig erschoß

ein 66 Jahre alter Baumeister seine bei ihm ein¬

logiert « 38 Jahr « alte Tochter . Dann tötete der

Baumeister sich selbst . Familienzwist dürfte die
Bluttat ausgelöst haben .

Ein „Schild " - B8rger . In emer kleinen mittel¬

deutschen Kreisstadt würde eine neue Tar' stelle ein¬

gerichtet. Sie erhielt ein Schild mit der keineswegs
schönen Bezeichnung „Oeffentliche Zapfstelle ". Am

nächsten Morgen war es verschwunden . Man fand
es wieder — an der gegenüberliegenden Straßen¬
seite , an der Tür des Finanzamts , wo es ein

Spaßvogel angebracht hatte .
Ein interessanter physikalischer Versuch wurde

im Laufe der letzten Monat « in Adelsberg
unternommen . In 48 Stationen , die zu diesem
Zweck errichtet wurden , waren elektrische Apparat «
mit „ Wünschelruten " aufgestellt , die automa¬

tisch di « im Erdinnern befindlichen Höhlen regi¬
strieren . Auf diese Weiß « konnten ' unibekannte Höh¬
len in der Ausdehnung von etwa drei Kilometern

festgestellt werden , die sich von der Planinahöhle aus

erstrecken . Eine Expeditton von Höhlenforschern
konnte tatsächlich das Vorhandensein dieser neuen

Höhlen feststellen , die im kommenden Jahve auch
dem breiteren Publikum zugänglich gemacht wer¬
den sollen .

Gandhi .
London , 26 . September .

Gandhi hat am Montag seine » Hunger¬
streik beendet . Die englische Regierung ist

einverstanden mit dem durch Gandhis Hun¬

gerstreik erzwungenen Kompromiß zwischen
den Hindus der höheren Kasten und den

Parias . Die Parias werden sogar statt
71 Sitze , wie es die englische Regierung
vorschlug , 148 Sitze in der Kommnnalver -

: r « t « ng erhalten . Zum erstenmal in der

Geschichte des indischen Volkes sind die

Parias als gleichberechtigt » Menschen an¬
erkannt . Ein « Tatsache von größter und

weittragendster Bedeutung .
( Zeitungsnotiz . )

Die erstmalige Einigung der Inder aller Reli¬

gionen und Kasten ist Gandhis großartig « Leistung.
Und diese Leistung wird nicht geringer dadurch , daß
immer wieder Rückfäll « in di « Jahrhunderte alten

Zerwürfnisie da und dort vorkommen . Auch kann

man trotz solcher Rückfälle frststellen , daß . seit Jah¬
ren Religions - und KastenseiNdschaften in dem

Maße zurücktzreten, wle die nationale Unabhängig¬
keit . zum behcrrst ^nden Problem des indischenVol «,
kes wird . Solche Feindschaften fehlen u. a. völlig
bei der im Freiheitskampfe stehenden Intelligenz ,
bei den jungen , aber bedeutungsvollen Arbeiter¬

gewerkschaften , in der Swaradschisten - Bewegung , in

der Gandhi - Bewegung .
Untrennbar verknüpft mit Gandhis Kampf ist

auch « in anderes Ereignis : das Blutbad von Amrit¬

sar im Jahre 1819 .
Die Sikhs im nordwestlichen Pandschab , di « in

großer Zahl im Weltkriege verwendet wurden und
die einer Glaubensgemeinschaft angehören , welche
aus der geistigen Verschmelzung von Hinduismus
und Islam hervorgegangen war , leiteten nach dem

Kriege von ihrem religiösen Glauben aus «ine

Volksbewegung für di « indische Freiheit ein . In

Furcht , daß dieser tiefreligiöse , aber ebenso kriegs¬
tüchtige Volksstamm zu gewaltsamem Kampf über¬

gehen könnt «, ließ der englische General Dyer , als
15 . 000 Sikhs in daS Borgehege ihres heiligen Tem¬

pels zu Amritsar marschiert waren , di « AnSgangS -
tore umstellen und an die zweitausend Menschen der

unbewaffneten Menge mit Maschinengewehren nir -

derschießen .
Ein Empörungsschrei ging durch daS Land . Die

Engländer in Indien aber veranstalteten ein «

Sammlung und überreichten dem Urheber der

Pandschabgreuel , General Dyer , ein Geldgeschenk in

Höhe eines Vermögens . DaS wurde vom indischen
Volke als eine Verhöhnung empfunden . Der Vor¬

fall trieb neue Masten ins Lager Gandhis , und die¬

ser begann nun seinen passiven Widerstand zu orga¬
nisieren , der einmal im Boykott englischer Waren
und ferner darin bestehen sollt «, all « englischen Ein¬

richtungen in Indien : Schulen , Gerichte , Transport ,
Telephon , Telegraph lahmzulegen und die Abgaben
an die englische Regierung zu verweigern . Zwar
nennen sich diese Abgaben Steuern , da aber das
Land dafür nicht entsprechende Gegenleistungen wie

Schulen und dergleichen - empfängt , so betrachtet jeder
Inder sie einfach als einen Tribut an die Fremv -
herrschaft .

Den Höhepunkt erreichte di « damalige Gandhi -
Bewegung im Feber 1922 . Eben war der Mahatma
im Begriff , seinen großen Generalstreik in Gang
zu setzen. Ratlos standen die Organe der Regie¬
rung vor dieser friedlich - gewaltlosen Mobilmachung .
Doch jetzt geschah etwas Merkwürdiges : In Chauri -
Chaura , einem indischen Ort , kam « S zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen Gandhis Leuten und » der Poli¬
zei der Engländer . Da erklärt « Gandhi am Vor¬
abend seines großen Feldzuges kurz und einfach :
„ Der Kampf ist abgebrochen ! " Und die Massen , so¬
eben noch bereit , im Kampf um Indiens Freiheit zu
sterben , beugten sich auch vor diesem Befehl des selt¬
samen Mannes . „ Gandhis Unternehmen " , sagte der

damalige Gouverneur von Bombay , Sir George
Lloyd , „ war das größte Unternehmen der Welt -

aeschichte . und «S hatte um Haaresbreite Erfolg . "
Jeder andere Führer wäre nach diesem Rückzug von

der erregten und enttäuschten Gefolgschaft erschlagen
worden . Mahatma durfte selbst diesen Rückzug
wagen, ' obwohl viele in seinem Anhang diesen Schritt
. richt verstehen konnten und besonders die sttirmisch

begeistert « kampffrohe Jugend ihn übelnahm . Der

gewaltlose Kampf ist sein Glaubensartikel und sein «
Kriegskunst . Für ihn fordert er den äußersten Mut
und daS höchste Opfer . Und solange seine Anhän¬
ger sich irgendwo , unter welchen Umständen es auch
sei, zu Gewalttaten aufreizen lasten , sagt er , daß
Indien für seinen Kampf noch nicht reif sei.

Bald nach dem Abblasen dieser großen Mobil¬

machung wurde Gandhi v«rhaftet und unter der

Anklage des Hochverrats zu sechs Jahren Zuchthaus
verurteilt . Doch zwei Jahre später ( 1924 ) wurde er

wegen schwerer Erkrankung freigelassen .
Jahrelang nach dem abgebrochenen Kampfe von

1922 blieb Gandhi scheinbar untätig . Tatsächlich
aber leistete er unablässige Erziehungsarbeit in sei¬
nem Bolle . Als dann die beiden englischen Verfas¬
sungskommissionen , die di « Grundlage für ein

freieres Indien ebnen sollten , daS Volk enttäuschten ,
stellte er das Ultimatum , daß , wenn Indien nicht die

Selbständigkeit eine » sogenannten Dominium » nach
Att von Kanada , Austtalien , Südafrika erhalte , der

Kampf im Jahre 1930 erneut beginnen werd « . Die¬

sen Kampf hat er damit eröffnet , daß «r mit einer

Schar seiner Anhänger Wm Meere zog . vm durch
Herstellung ' bon Salz aus denk - Mcerwaster das

Salzmonopol zu durchbrechen , da » ein « der wichtig¬
sten Geldquellen der englischen Regierung in Indien

ist.
Zu Anfang der jetzigen Gandhi - Bewegung ver¬

suchten große englische Zeitungen , sie als törichte
Komödie eines eitlen Narren hinzustellen . Ueber
diese Kennzeichnung der Person Gandhis braucht
man kein ernsthaftes Wort zu verlieren . Ein Ko¬
mödienspieler wagt nicht hundertmal sein Leben für
sein Boll , gibt nicht die Existenz eines gutgeftellten
Juristen auf , um in der Armut eines Kuli zu leben ,
aus Mitleid mit den Armen und zum Vorbild für
die Reichen in seinem Boll « ; ein eitler Narr sicht
anders aus . Was aber die Wirkung seiner Pro¬
paganda betrifft , so hat sich bei den Engländern da¬
heim und in Indien die Meinung bald gewandelt .
Trotzdem Indien fast völlig von der Außenwelt ab¬
geschlossen ist — durch Ein - und Ausreiseverbot ,
Pressezensur und häufig durch die gänzliche Unter¬
drückung der indischen Eingeborenenpresse —, müs¬
sen selbst englische Zeitungen Dinge berichten , die
den Umfang des Aufruhrs enthüllen . Inder im
englischen Regierungsdienst , Dorfobleute , die die
Steuern eintreiben sollen , legen ihre Aemter nieder ,
wie ihnen Gandhi befahl , Bolksmassen in allen Tei¬
len des Landes brechen da » Salzmonopol , -einge¬
borene Truppen meutern , schavenweff « strömt die
Jugend aller Kasten und Religionen zu . den Massen
der Gandhi - Bewegung . Den wirksamsten Schlag
gegen England bedeutet aber in dessen gegenwär¬
tiger WinttchaftSkris « der von Gandhi angeorduete
und in weitem Ausmaße durchgeführt « Boykott eng¬
lischer Waren . Indisch « Kaufleute weigern sich , eng¬
lisch « Waren zu verkaufen , und treffen damit Eng¬
land an seiner empfindlichsten Stelle . Dieses ver¬
sucht durch ichärfe » militärisches Einschreiten im
ganzen Lande und durch Einkerkerung aller bedeu¬
tenden Führer dies « Bewegung zu unterdrücken , nnd
es schritt endlich zur Verhaftung Gandhis selbst , der
ihm plötzlich nicht ' mehr als harmloser Narr , son¬
dern als der mächtigste Volksführer gilt . Jetzt sitzt
er im Gefängnis . Für sein Volk aber ist er zur
Märtyrer - und Heldengestalt geworden . Und mit
welchen Mitteln auch der Kampf weitergehen mag
— sein großes Verdienst bleibt es , daß er alle wert¬
vollen Kräfte seines Volkes einigte und zur höchsten
Opferfähigkeit erzog . All « indischen Gefängnisse stnd
heute überfüllt , kaum einer von den Führern , die
ich kennenlernte , ist noch in Freiheit . Biel « sind in
wenigen Wochen für ihr Land gestorben , Tausende
werden noch für seine Freiheit sterben .

„ Gandhi " , so sagte nttr ein Inder , „ hat uns
gelehrt , wie man in einem Land « , wo in jeder
Minute ein Mensch durch « inen Schlangenbiß stirbt ,
leichten Herzens für seines Bolles Freiheit sterben
soll . Seitdem sterben sie hier lachend . " Und dies
ist offenbar die größt « von den Provokationen
Gandhis , über die der Gegner sich beklagt . Denn
gegen Furchtlosigkeit ist der Furchtbarst « auf die
Dauer wehrlos .
. ( Aus „ Indien , da » Brahmanenland im Frühlicht '

von F. I . Furtwängler . Büchergilde Gutenberg . )

Unser Mond .
Geschichte einer Deutschwerdnng .

Die meisten werden sich von ihrer Schulzeit her
einer harmlosen mnemotechnischen Regel erinnern ,
die besagt , daß der Mond zunimmt , wenn man aus
der Sichel ein großes deutsches Z, daß er abnimmt ,
wenn man ein großes deutsches A bilden kann .

Obwohl sich hieraus wedxr über di « Gesinnung des

Monde » noch über die Güte der sogenannten deut¬

schen Schrift — die übrigens , ihrer Entstehungs¬
geschichte nach, nichts weniger als deutsch ist — «in

besonders stichhaltiges Urteil ableiten läßt , muß es

schon vor vielen Jahren Oberlehrer gegeben haben ,
durch di « Christian Morgenstern zu dem folgenden,
ziemlich bekannten satirischen Gedicht angeregt wor¬
den ist :

Als Gott den lieben Mond erschuf ,

gab er ihm folgenden Beruf .
Beim Zu - sowohl wie beim Abnehmen
sich deutschen Lesern z » bequemen ,
ein A formierend und ein Z —

daß keiner groß zu denken hätt ' !
Befolgend dies , ward . , der Trabant
ein völlig deutscher Gegenstand .

Damit schien der Fall erledigt zu sein . Da »

war aber ein Irrtum . Da wir . nämlich bereit »

heute wieder in einer überaus großen Zeit leben ,
ist eS möglich geworden , daß „ Die Deutsche Schrift ",
das Nachrichtenblatt des Bundes für deutsche Schrift
«. B. , der sich die Bekämpfung der landesver -

räterischen Lateinschrift vorgenommen hat , in Heft 3
des laufenden Jahrgangs ( September 1932 ) mit

brutalster Ernschaftigkeit diese Auskunft von sich
gibt :

Selbst der Mond für deutsche Schrift .
Aus der abnehmenden Mondsichel kann man

bekanntlich « in deutsche « A machen , aus der zu¬
nehmenden «in deutsches Z, aber nur in

deutscher Schrift !
Da haben wir ' s : er ist unser ! Und er ist auch kein

Gegenstand mehr , wie noch beim Juden Morgen¬
stern , — nein , er ist gar eine völlig deutschdenkende
Person , di « in die brennenden Schicksalsfragen der

deutschen Belange machwoll eingreift ! Uns kann

jetzt keiner mehr ! Heil ! . Hugo Lieven .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Heraus mit der Krankenversicherung

der Arbeitstose « !
In der „ Freien Gemeinde " weist Genosse

Dr . Grufchka auf die Gefahren hin , welche
die Arbeitslosen noch . mehr als bisher im kom¬
menden Krrsenwinter bedrohen . Die Erwerbs¬

losen sind im günstigsten Fälle nur sechs
Wochen nach Verlust der Beschäftigung durch
die K r awkeuv er >si chr « uug . geschützt, nach
dieser Zeit ist für sie und chrrFatyiliest kni Krank - '

aal ! überhaupt » ich t gesorgt . Weder die

ichen Gemeinde - und . . Distriktsärzte noch
sonst eine öffentliche Institution ist verpflichtet ,
ihre Behandlung zu übernehmen . Selbst dort ,
wo die Bezirkskrankeiwersicherungsanftalten den

Versuch wagen würden , selbständig eine geregelte
Krankenbehandlung der Arbeitslosen zu organi¬
sieren , würden sie bald angesichts ' der ungeheuren
Zahl der Fälle die Unmöglichkeit einer dauern¬
den Fürsorge dieser Art erkennen müssen , da ihre
Mittel emfach nicht ausreichen . Die Gemeinden ,
welche durch die Finänzgesetze gedrosselt sind ,
verfügen auch nicht über dre Mittel , um die not¬

wendigen Medikament . « deizustellen .
Di « Folgen — heißt . es : dann — werden

furchtbar sein. In den ausgehungerten Krisenge -
bieten finden Seuchen reichlich Ausbreitungsmög¬
lichkeit und die Opfer fallen, ' . ohne Widerstand
lefften zu können . Man denke an das Jahr
1918 ! Man denke an das : große Sterben an

Ruhr , Grippe und Gehirnentzündung ! Man über¬
sehe nicht , daß im dritten Krisenwint « r das Hun¬
gerödem vor den Toren steht . Für ein diphtherie -
krankes Kind verringert sich stündlich di « Aussicht
auf Rettung , wenn sich di « Serumeinspritzung ver¬
zögert . Aber der arbeitslose Baler verschiebt den
Bittweg zu einem Arzt von Tag zu Tag . Jeder
unerkannte Jnfettionsfall setzt ein « Zahl neuer
Ansteckungen und die Seuchenlawine wächst . Die
Aufmerksamkeit gegenüber der Tuberkulose erfor¬
dert bei der ausgehur ^ erten Bevölkerung vielfache
Wachsamkeit . Auch harmlos erscheinende „Verküh¬
lungen " sind mit größtem Ernste aufzunehmen und
sollen zu eingehenden Untersuchungen führen . Di «
Behandlung der Geschlcchtskrankheit «n erfordert
in jedem einzelnen Falle monatc - , ja jahrelange
ärztliche Tätigkeit und große Mengen kostspielig¬
ster Medikamente . Selbst wenn vor diesen Notwen¬
digkeiten die Pflicht der Sittlichkeit gegenüber
dem unglücklichen Arbeitslosen . versagt , so muß
doch der Appell an dcu primitivsten Egoismus der
Gesellschaft Erfolg haben : Es handelt sich bei seu-
chenhaften Kinderkrankheiten , bei der Tuberkulose ,
bei den Geschlechtskrankheiten - um bedeutende Ge¬
fahren für die Allgemeinheit , Gefahren also auch
für diejenigen , die nur durch Furcht , nicht durch
Mitleid gcrübrt werden fönnen.

Genosse G r u s ch k a führt dann einige Fälle
an , in welchen versucht wurde , im engeren
Rahmen für die kranken Arbeitslosen vorzu¬
sorgen und weift nach , daß Hamit die große
Ausgabe nicht gelöst werden kann . Hrer
muß der Staat rasche und gründliche Maß¬
nahmen treffen . Es kommt selbstverständlich nur
eine Lösung in Frage : die Versicherung
der , Arbei1slosen bei den öffentlichen
Krankenversicherungsanstalten zur Sicherung der
ärztlichen Behandlung und Beistellung der Medi¬
kamente . Die Kosten können ■

gegenwärtig nur
vom Staate getragen werden . Die Belastung
würde übrigens dadurch gemildert werden , daß
der vorhanden « Organisationsapparat der Kran -
kenvcrsicherungsanstalten mitbenützt werden könnte .
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PRAGER
Die Prager Fleischer verlangen in einer

dringenden Eingabe an die ParilätÄommission
für die Preisbestimmung beim Gewerbereferat
di « Einberufung einer Sitzung , die den Zweck
haben soll , die Preise für Wurstwaren zu er¬

höhen . Dabei denten die Selcher an die Ver¬

teuerung jener Wurstwarcn , die einen Maffen -
absatz haben , das sind di « gewöhnlichen Würstchen
und die sogenannten „ Knacker " , die bisher das

Paar um 70 Heller bezw . das Stück um 50

Heller verkauft wurden . Bescheiden find die

Forderungen der Fleischer nicht , denn di « Preis¬
erhöhung soll bei beiden Wurstsorten 20 Heller
betragen , das macht bei den Würstchen 28 Pro¬
zent , bei den Knackwürsten 40 Prozent Erhöhung
des Preises aus . Die Fleischer sind offenbar der

gleichen Meinung wie Finanzminister Trapl ,
dem der Gehaltsabbau nur dann lohnend er¬

scheint , wenn er bei den armen Teufeln in An¬

wendung gebracht werden kann , auch sie schröpfen
die breite Masse , um den Prcisaufschlag ertrag¬
reich zu machen . Eine wirkliche Begründung
für den Preisaufschlag iverden sie kaum geltend
machen können , da weder die Fleischpreise noch
die Arbeitslöhne gestiegen sind . Ob man an

entscheidender Stelle ihre unmäßige Profitsucht
anerkennen und dir Erhöhung der Preise zulassen
wird , wagen wir doch zu bezweifeln . Sie würde ,
weil mindestens 70 Prozent der Bevölkerung
von ihr betroffen würden , eine Erbitterung ohne¬
gleichen Hervorrufen .

Der Berei « „ Reu « s Leben " , der unter der Lei¬

tung des Strafgcrichtspräsidenten Linhart sich in so¬

zialer imd moralischer Hinsicht strafentlasse »
ner Personen und deren Familien an¬

nimmt , wendet sich an die Oeffentlichkeit abermals

mir einer Veranstaltung , die den Zweck verfolgen
soll , dem Verein bei der Erfüllung seiner Aufgabe
; u helfen . Sonntag , den 9. Oktober , wird der pracht¬

volle Lobkovic - Garten in Prag III . , Plaöskü

19. von 9 —19 Uhr gegen «ine Gebühr von 1 K d « m

Publikum zugänglich sein .

Versammlung ehemaliger Kriegsgefangener . Am

10. d. findet um 8 Uhr abends im Heine - Restaurant ,
Weinberge , eilte P ^ . rmmlung ehemaliger Kriegs¬
gefangener statt . Hauptausschußmitglieder des Ver¬

eines werden über die Ziele und Forderungen der

ehemaligen Kriegsgefangenen sprechen .

Geriditssaal

Ardeitslole ! - Guter Verdienst
Drei Kronen Müporlo .

Hyänen des sozialen Elends .

Prag , 6. Oktober . Der Anzeigenteil der Bür -

gcrpresie enthüllt allerhand schöne Dinge . Wer z. B.

einen Blick in die Rubrik „ Offene Stellen "

wirft , muß den Eindruck erhalten , daß eine Ar¬

beitslosigkeit überhaupt nicht existiert . Da wimmelt

es von vielverheißeuden Angeboten . Das Geld liegt

offenbar nur so auf Her Straße und die edlen In -

serenten sind gern bereit , den hungernden Arbeits¬

losen den Weg zu üppigem Verdienst zu weisen .

Daß «in Großteil dieser Inserate nichts anderes

ist als die nichtswürdige Ausplünderung verzwei¬
felter Menschen , wissen die Herren Verleger natür¬

lich ganz genau . Aber Geld stinkt nicht und Inserat

ist Inserat . So floriert denn — dank dieser Press « —
das schändliche Gewerbe der betriebsamen Hyänen
aufs Best «.

Eine solche Hyäne stand vor dem Senat des
OGR Trost Drei Seiten der Anklage¬
schrift sind au »gefüllt mit der Aufstellung der

ergaunerten blutigen Groschen arbeitsloser Men¬

schen . Josef Schäfe - r , so heißt der Lump , hat auch
„ guten Verdienst " angeboten . Bedingung : Drei
Kronen für Rückporto und „ Spesen " .
Er hat ein prächtiges Leben geführt . Pro Tag bekam
er an dreißig bis vierzig Anfragen
ü drei Kronen . Natürlich steckte er das Geld ein
und kümmerte sich einen Teufel um das weiter «.

Die Verhandlung mußte vertagt werden . Aber
wie immer das Urteil ausfallen mag — auch die

höchste Strafe , di « die Justizschablone zuläßt , ist keine

Sühne für die Untaten solcher Sozialverbre¬
cher . rb .

Ein Weltblimm ' er mit Familie beunruhigt
klar gemerbe- arteiiilhe Beriammlung .

Ein kurioser Fall .

Prag , 8. Oktober . Herr William Waagner .
Nielsen , ein 42jähriger Däne , ist seines Zei¬

chens Schriftsteller . Wenigstens gedenkt er ,

seinen Behauptungen nach , später einmal lite¬

rarische Großtaten zu vollbringen . Vorläufig wan -
dort er mit seiner Frau und vier Kindern

( das älteste ist sieden Jahre alt ) durch Europa
und „ sammelt Ma teri a l ". Er zieht zu Fuß ,
mit zwei Kinderwagen ausgerüstet , von Nord

nach Süd und sein « Marschroute bezeichnet er kurz
mir den Worten : Schott la nd - Jtalien . Er

lebt , wie so ziemlich alle seinesgleichen , vom Berkaus

malerisch gestellter Photographien seiner Fa¬
milie und bietet dies « Bilder in Gasthäusern und

anderen Lokalen zum Kauf an . Diese Bilder ent¬

halten auf der Rückseite eine Darstellung seiner Ziele
und Absichten , worin er sich selbst in recht schmeichel¬

haften Ausdrücken seine hervorragenden Qualitäten

bescheinigt . Es heißt da u. a. , er besitze ein . chervor -

IEITBMG .
ragendes dichterisches Talent und sei also jeder Un¬

terstützung besonders würdig " .
Dieser Weltbummler gelangte nun auch nach

Prag und begann die hiesigen Gasthäuser abzuklap¬
pern . So kam « r auch am 19. September in das

Wirtshaus „ S t a r a B e s e d a ' in den Weinber¬

gen , wo eben eine Ortsgruppe der tschechischen G c -

werbepa rteiler « ine Versammlung abhielt .
Zunächst gab es einen kleineren Auftritt mit dem
Wirt , der ihm nicht Zutritt gewähren wollt «. Dann

drang Herr Waagner trotzdem ein und begann
in allen möglichen Sprachen ( außer tschechisch, das
er nicht versteht ) den politisch erhitzten Gewerbepar -
teilern seine Ziel « und Bestrebungen auseinander¬

zusetzen . Die Versammlung war nicht erbaut über
das Gehaben des Eindringlings und « s kam zu einer
lärmenden Szene , wobei der Fremde di « t s ch e -

chisch « Nation ungebührlich gelästert
haben soll . Dann räumt « «r das Feld und ging ins

Cafs „ E l e k t r a" .
Die patriotisch entrüsteten Versammlungsteil¬

nehmer schickten ihm einen P o l i z i st e n nach , der

ihn sicherstellen wollte . Herr Waagner - Rlelsen er¬
klärte hierauf , er befinde sich hier in keinem
Kultürstaat , sondern unter Wilden . Seiner
Abführung widersetzte er sich , indem er sich der Länge
nach auf den Boden legte . Heu 1« erschien er ,
aus der Haft vorgeführt , vor dem Senat des OGR
M räz e k. Als ihm der Vorsitzende di « Anklage¬
schrift in deutscher Sprache übersetzen wollte , lehnte
er mit nonchalanter Gest « ab und strich sich seinen
patriarchalischen Vollbart .

Et kam übrigens glimpflich davon und wurde
nur tpegen Störung der öffentlichen Ruhe und Ord -

nung zu zehn Tagen st re « gen A r r e st s ver¬
urteilt , welche Strafe durch die Untersuchungshaft
verbüßt ist . rb .

Kunst und Wissen

Gerhart Hauptmann - Feier
verschoben .

Mit Rücksicht auf die Verlegung der Wiener

Premier « von „ Vor Sonnenuntergang " auf . den 14.

d M. findet die von der Urania gemeinsam mit dem

Deutschen Theater veranstaltet « Gerhart Haupt¬
mannfeier am Montag , den 17 . Oktober ,
abends halb 8 Uhr statt .

Wochenspielplan des Reue » Deutschen Theaters .

Freitag , 7. 39 Uhr : „ Samson und Da lila "

( D 2) . — Samstag , 7. 30 Uhr : „ La Boheme "
( B 1) . — Sonntag , 7. 39 Uhr : „ Der Zigeuner¬
baron ' ( A 2) : ” ■ w - . . . . . }

Spielplan der Kleinen Bühn « . Freitag , 8 Uhr :
„ Kalkutta , 4. Ma i ". — Samstag , 8 Uhr : „ K a I -

ku tta , 4. Mai " . ( Für Freitag und Samstag Gut¬

scheine und Ermäßigungen auch ungültig . ) — Sonn¬

tag , 8 Uhr : „ Coeur - Bube " .

Span ♦ spiel • Köroerpnene
Sine Tagung der internationalen

TvrntechnUer .
Länderwettkämpf « im Geräteturnen .

Der internationale Fachausschuß für Turnen

der Sozialistischen Arbeitersport - International «
( SASJ . ) , der aus je einem Vertreter von Deutsch¬
land , Tschechoslowakei und der Schweiz besteht , hielt
am 24 . und 25 . September in Zürich eine für di «

Entwicklung des Turnens und der Gymnastik wich¬

tige Tagung ab . Außer den Mitgliedern des Fach¬
ausschusses nahm « » Oesterreich und Belgien an der

Sitzung teil . Um die große Erziehungs¬
arbeit der Turnverbände noch besser zu fördern ,
wurden für die verschiedensten Gebiet « des Turnens

besonder « Fachbearbeiter aus verschiedenen Ländern

gewählt .
Das auf den Arbeiter - Olympiaden gezeigte

La nd e smannsch asts t ur n « », soll , weil es

in den meisten Verbänden der SASJ . nicht mehr
gepflegt wird , durch Turnvorführungen der Län¬

der abgelöst werden .

Di « in Deutschland eingeführten Serien -

wettkämpfe im Geräteturnen fanden allgemei¬
nes Interesse der SASJ . - Länder und sollen den

Verbänden der SASJ . zur Einführung emp¬

fohlen werden . Vereinbart wurde für das Jahr
1933 ein Dreiländerkampf im Geräteturnen

zwischen Tschechoslowakei , Schweiz und

Deutschland , urü > ein Vierländerkampf zwi¬

schen Belgien , Frankreich , Holland und Deutschland .
Die vom Technischen Leiter der SAS3 - , B ü h -

r e n ( Leipzig ) , ausgearbeiteten Massenübungen für
den Weltarbeitersporttag 1933 sanden
allgemein « Zustimmung . Die Musik für di « Uebun -

gen , di « von W. Riedel ( Leipzig ) komponiert wurde ,

soll auf Schallplatte « ausgenommen tverden .

Die fruchtbar « Zusammenarbeit der Verbände

der SASJ . , zur Erzielung einer einheitlichen
M e t h o d e in der Körpererziehung , wurde durch

folgende Entschließung sestgestellt :
„ Der Fachausschuß für Turnen der SASJ . .

am 24. und 25. September 1932 in Zürich ver -

sammclt , stellt mit großem Vergnügen den Fort¬
schritt in der einheitlichen Körpererziehung fest,
der von den Landesverbänden seit der Frankfurter
Olympiade 1925 verwirklicht wurde . Während
di « bürgerlichen Verbände sich in einem

unfruchtbaren Kampf über die n a t i o n a -
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KINO PROGRAMM
S vom 7. Oktober bis 13. Oktober 1932.

Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag

Das Kinderturnen hat begonnen und findet an
jedem Samstag von 3 bis 5 Uhr in der Turnhalle ,
ZstSpanska , statt . An die Eltern ergeht di « ernste
Mahnung , es als ihre Pflicht zu betrachten , daß
ihre Kinder nur bei uns turnen !

Die Fußballriege trägt am Sonntag , den 9. d. ,

auf dem ' Platze der Lechie VIII in Lieben mit der

Mannschaft Mogul « in Freundschaftsspiel aus .

Anstoß um halb 11 Uhr vormittags .
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Arbeiter , kümmert euch um « re Jugend !
Unterstützt die Kindersreundebrwegung und

die Jugendorganisation .
De « Sozialismus beginnt nicht in der

Persammlung , säubern in der Familie !
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len Turnsysteme erschöpfen , bemerke » wir , wie
die Arbeitersportler durch ständig Zu¬
sammenarbeit mit großen Schritten einer glück¬
lichen Einigung Aber die Grundlage « der

sozialistischen Auffassung der Körpererziehung zu¬
streben . Den bürgerlichen Verbänden gegenüber , die
in jedem Land ein nationales Turnsystem aufrecht
«rhalten wollen , erklären wir , daß für di « Arbei¬

ter , die auf der ganzen Welt unter derselben kapi¬
talistischen Ausbeutung leiden , in den großen
Linien «ine einheitlich « international «

Körpererziehung entgegenstellen . "
Um dieses Ziel noch schneller zu verwirklichen ,

soll im ’ Jahre 1938 ein internationaler

Lehrgang für Turnen und Gymnastik stattfinden .

Lar Lonfiimkonzert .
In Berlin wurde vor wenigen Tagen ein Ex¬

periment gestartet , das wahrhaft revolutionierend

auf das zeitgenössische Musikleben wirken muß :
unter der Führung von Schreck « ! und Froh -
w « i n wurde zum erstenmal mit unendlicher Sorg¬
falt «in Konzert unter Max v. Schillings Lei¬

tung vertonfilmt . Än seinen Eingangswort «» hat
der Dirigent - auf die Schwierigkeiten der Arbeit

hingewiesen , di « sich das Ziel gesetzt hat , Rossi -
nit Ouvertüre „ Wilhrlm Teil " bildhaft klar

zu zeigen und optisch zu deuten . Man darf sich nicht

vorstellen , daß einfach dos Orchester verfilmt wurde ,

wie wir dies aus vielen amerikanischen Versuchen
gewohnt sind . Di « Kameraleute haben sich gemein¬
sam mit den Musikern dazu vereint , den Sinn und

Aufbau des Wevls zu finden und di « einzelnen
Phasen im Detail zu zeigen . Der Wert ihrer Arbeit

ist vor allem «in instruktiver und dokumentarischer :
durch Großaufnahmen wird di « geistige Führung d « S

Dirigenten , sein « Stabtechnik und suggestiv « Kraft
gezeigt , die einzelnen Jnstrumentengruppen oder

Soli werden an den entsprechenden Stellen von der

Kar . ra herausgehoben , so daß auch der ungeschulte
Hörer genau der Partitur in ihren Schönheiten fol¬

gen kann . DaS Gewitter wird durch einen optischen
Wirbel der Instrumente , die Ruhe des Anfangs
durch Totalaufnahmen des Orchesters versinnbild¬
licht , di « einzelnen Instrumente werden in den ihnen
charakteristischen Stellen einzeln und sinnvoll her¬

vorgehoben , der Rhythmus der Musik wird durch
den Schnitt der Bilder unterstrichen , die Aufeinan¬

derfolge der Einstellungen entspricht den thematischen
Phrasen .

Es liegt auf der Hand , daß diese meisterhafte
und unendlich schwierige Arbeit von unschätzbarem
Wert ist ; Konservatorien und Musikschulen werden

jetzt an Hand solcher Film « , die auch ronlich tadel¬

los sind und vor allem in der gleichbleibenden Ton¬

stärke überraschen und durch wundervolle Modula¬

tion der Bilddynamik ganz «igenartige Effekte er¬

zielen können , den Studenten unübertrefflichen An¬

schauungsunterricht geben , das Wunder der Kamera
wird es ermöglichen , die Technik der Meister in

Phasen zu zerlegen und ganz deutlich zu vermitteln .
Aber auch di « entlegensten Kinos in der Provinz
werden jetzt dem Publikum tadellose Konzert « bieten

können ; das Kino als Konzrrtsaal ist die

neue Perspektive des Tonfilms . Gewiß
werden dadurch noch mehr Musiker betroffen wer¬

den , wenn nicht durch ein « planmäßige Produktion
das zu erwartende Interesse der weitesten BolkSkreis «
für wertvolle Musik richtig auf alle Musikergruppen
aufgrteilt werden wird ; aber es wär « verfehlt , gegen
den unvermeidlichen MechanifierungSprozeß Stellung
zu nehmen , weil er doch unaufhaltsam ist . Es bleibt

nur übrig , Kinos und Archive mit vernünftigen
Werken zu füllen und unvermeidlich « Härten tun¬

lichst auszugleichcn . W. Lg.

Jugendbewegung .

„ Lachen links " — Hauptprobe heut « abends ,
halb 9 Ähr, großer Uraniasaal . Ausstattung mit -

bringen . Pünktlich sein !

Jugend - Ordner , heut « abends 7 Uhr Bespre¬
chung wegen des Ordnerdienstes . Verein Deutscher
Arbeiter .

Samstag abends müssen alle Jugendlichen um
halb 8 Uhr in der Urania versammelt sein .

Sonntag vormittag mit Tagesproviant um
halb 19 Uhr im Repräsentantenhaus gestellt sein !

Und wieder Wallace .

Goldman » , Leipzig , ist ein

verstorbenen Schriftstellers
nenr „ Der Redner . "

gesuchten, di « der Band

dem Leben eines ChesinspektorS der Geheimpolizei ,
vpn denen jede einzelne — « S sind deren zwölf —

den beabsichtigten Zweck erfüllt , spannend und unter -

haltend zu fein , Rund siebzig der Bände von den

über hundert , die Wallace geschrieben hat , sind in

dem genannten Verlage in deutscher Sprache bereits

erschienen und wi « immer man di « Produktion Wal -

Imt «S einschätzt , seine schier unerschöpflich « Phantasie ,
die Mannigfaltigkeit der behandelten Stoff «, wie sie
besonders in dem neusten Band sich zeigt , muß man

bewundern . Nach abgehetzten und in ablenkungs -
bedürftigen Stunden wird man gerne nach diesem

fesselnden Buch « greifen .

„Nietzsche in feinen Briefen und Berichten der

Zeitgenossen . " Die Lebensgeschichj « in Dokumenten .

Herausgegeben von Professor Alfred Bacumler .

( Kröners Taschenausgabe Band 100 . Alfred Kröner

Verlag in Leipzig C 1) . 596 Seiten Oktav . Mit

elf Abbildungen und drei Handschriftproben . In

Leinen Mk . 4 . —. ) Der geistige Kampf um Nietzsches
Werk scheint in eine neue Phase eingetreten zu s « M
Erregten ist ' letzter Zeit ' Deröffeütkichnngen über

seinen Nachlaß , über neu gefundene Dokument « zu
seiner Lebensgeschichte Aufsehen , so waren sie nur

sichtbarste Zeichen für eine viel tiefere zwischen den

Fronten vorgehende geistige Auseinandersetzung .
Nietzsche wurde Kampfobjekt . Sehen die welt¬

anschauliche Linke , die fortschrittlich gesinnte Mitt «
in ihm vorwiegend den Zerstörer lebensunfähiger
Tradition, , lebensfeindlicher Vorurteil « , den Ver¬

künder geistiger Unabhängigkeit , so erhebt ihn di «

nationale Bewegung als den großen Erzieher zur
Mannhaftigkeit , als den Verächter allen Eigennutzes ,
selbst des Lebens , wenn es um die Id « , di « „große
Sache " geht , auf den Schild , als den antidemokrati¬
schen Verkünder der natürlichen Rangordnung von
Führer und Geführten . In die gleich « Auseinander -
setzung wie das Werk trat die Person Nietzsches .
So war die Zeit reif für einen offenen , abschlie¬
ßenden Blick auf Nietzsches vielumstrittene Gestalt
Und Lebensgeschichl «, wie er Prof . BaeumlerS aus
den Dokumenten aufgebaute Biographie auszeichnet .
Sie vereinigt , durch den verbindenden Text des

Herausgebers zusammengehalten , alle irgend bedeut¬

samen Briefe Nietzsches und die Berichte der Zeit¬
genossen über ihn zu einem unsagbar großen , er¬
schütternden Denkmal seines geistigen Lebenskampfes .
Wie . Nietzsches Leben in vielem die Schlüsselstellung
zum Verständnis eines Werkes bildet , so wird man
in Zukunft kaum anders und sicherlich nirgends
bester zu seinem Werk « gelangen als über diesen
ergreifenden Band .

LI DO Vf Diin
« len . fViitaelm Opatrn ^ l

Konzert PRAG II . .

Samstag und Sonntag
gehören der Jugend !

Sonntag , den 9. Oktober , wird der vierte Kon¬

greß der Jugendinternational « eröffnet . Nach -

i mittag um halb 3 Uhr findet im großen Saal

der Produktenbörse ein «

ErdtiniingskiiniigcliDng
statt , in welcher Genast « Karl Heinz , der

Vorsitzende der Jugeudiuteruationale , über

„ 25 Jahre Jugendinternational «" sprechen
wird . Deutsch « und ffchechifch « Sprechchöre ,
Lieder , Faufairenchor der Dresdner SAJ « sw .

Samstag , den 8. Oktober , begrüßen wir

unser « Kongreßgäste im großen Uraniafaal
mit unserem politischen Kabarett

„ umen Links “

Beginn : 8 Uhr . Karten zu K 4 . — bei Optiker
Deutsch und im Berein Deutscher Arbeiter .

Sozialistisch « Jugend Prags .

Wran - Urania - Kino 2976
' Mites iieaKcne tun » tfrass . i «> w. 42v

„ Wiener Zauberklänge “
Premiere im Wran- Urania - Kino . w Mitwirkend : Wolf
Albach - Rettich , Miß Austria . Rahmen : Die schöne Donau¬

stadt , Volkslieder , Wiener Märsche usw.
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